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Mussolini beruft die italienische völlerbundSabordnung ab

Iil. Genf. 12. Mal
Vernünstige Leute haben von der Genfer

Einrichtung. bzw. von ihren Tagungen und
Beratungen nie Ergebnisse erwartet; ergeb¬
nisloser  als diese 92. Ratstagung war
aber bestimmt keine von ihren 91 Vorgän-
gerinnen. Diesmal ist nämlich nicht einmal
hinter den Kulissen, in den Hotelzimmern
und Hotelhallen mehr znstandegekommen als
die Erkenntnis, daß man tatsächlich zunächst
ratlos ist.

Das Ergebnis des Tages war die Mittei¬
lung des Führers der italienischen Nats-
abordnung. Baron Aloisi,  an den Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes, daß er auf
Weisung Mussolinis an den Ar¬
beiten des Rates nicht mehr teil¬
nehmen könne und Genssofort
verlassen werde.  Man legt dies als
Protest gegen die Anwesenheit des abessini-
schen Vertreters Wolde Mariam im Rat aus.
Darüber hinaus ist man sich aber auch im
Klaren, daß dieser Schritt Mussolinis gegen
die Ausrechterhaltung der Meinung, es müsse
zwischen Italien und Abessinien verhandelti
werden, gerichtet ist und eine neuerliche
Drohung mit dem Austritt aus
dem Völkerbund  bedeutet. Das italie¬
nische Blatt ..Lavoro Fascista" bemerkt in
diesem Zlssammenhange, nach der Schaffung
der vollzogenen Tatsachen stehe man jetzt
vor dem Genfer diplomatischen Endspiel, das
aber dem Völkerbund mehr Verlegenheit be¬
reite als Italien. Italien könne abwarten.
bis die anderen zu einer Einigung über ihre
Formel gelangen. Es sei bereit, mit seiner
ganzen schöpferischen Tatkraft die praktischen
Fragen des italienischen Kaiserreiches in
Abessinien zu lösen, wobei es jedoch den Krieg
gegen die Vergewaltigung seines Sieges nicht
Kirchte.

In der öffentlichen Ratssitzung am Nach¬
mittag wußte man auf diesen Schritt Ita¬
liens keine neue Antwort. Nach ganz kurzer
Aussprache, in der sich der Vertreter Chiles
sür die Aushebung der Sanktionen aus¬
sprach. weil der Krieg ja beendet sei. und in
der der abessinische Vertreter die gegenwär¬
tige Lage als entscheidend sür die Zukunst
und den Bestand des Völkerbundes be-
zeichnete. wurde folgende Entschließung bei
Stimmenthaltung Chiles  und in
Abwesenheit Italiens angenommen:

..Ter Rat. der berufen ist. den italienisch-
abessinischen Konflikt zu untersuchen, erin¬
nert an die Feststellungen und Entscheidun¬
gen. die In dieser Sache seit dem 3. Oktober
1935 getroffen worden sind. Er ist der An-
sicht, daß eine Frist notwendig ist. um seinen
Mitgliedern die Prüfung der Lage zu er¬
möglichen. die durch die schwerwiegenden
Schritte der italienischen Regierung entstan¬
den ist. Ter Rat beschließt, am 15. Juni seine
Beratungen über die Angelegenheit wieder
aufzunehmen und erachteh daß es nicht an-
gebracht sei. die Maßnahmen abzuändern,
die durch die Völkerbundsmitglieder gemein-
iam getroffen worden sind.'

In eine verständliche Sprache übertragen,
heißt dies: Wirwissen imAugenblick
nicht , was wir tun sollen und
werden uns deshalb bis zum
I 5. I u n i Zeit zun , Ueberlegen
geben . Indessen ha lt en wir die
Sanktionen gegen Italien auf-
recht . Praktisch bedeutet dies nicht viel:
die Sanktlonsbegeisterung war niemals groß.
Ecuadorist  aus der Sanktionsfront schon
ausgesprungen. Chile  hat dem General-
sekretär des Völkerbundes am Dienstag mit-
geteilt: „Meine Negierung ist der Ansicht,
daß es aus Grund der letzten Ereignisse, die
^en '"^ 9 zwischen Italien und Abessinien
beendet haben, angebracht sei. die wirtschaft¬
lichen, finanziellen und anderen Maßnah¬
men die in diesem Konflikt ergriffen war¬
ben sind. aufzuheben. Ich bitte Sie. den zu-
ständigen Organen diese Initiative meiner
Regierung zur Kenntnis zu bringen, damit
oâ Erforderliche veranlaßt werde."

Lcitdem Viktor Emanuel von Italien und
nicht der Generalsekretär des Völkerbundes
"enol,  Kaiser von Abessinien ist. richtet

Völkerbund in seiner Verlegenheit
häuslich ein. Das blitzartige Handeln Mus-
Ä « ^ den Genfer Diplomaten die Mög-
Uchkert genommen, zu ..handeln" — und

was hätte den Genfern peinlicheres passieren
können? Ob der „Heilige Geist" — wie der
Pariser „Figaro" ironisch meint, bis Mitte
Juni sich auf den Völkerbundspalast nieder¬
senkt. bleibt abzuwarten.

*
Die Nachrichtenagentur Halms meldet aus

Genf, daß die italienische Vülkerbundsabord-
nung vor ihrer Abreise erklärt habe, daß die
aus Rom erhaltenen Anweisungen es ihr nicht
erlaubten, irgendetwas darüber zu sage«, ob
sie Genf für immer oder nur vorläufig ver¬
lasse.

*
Wie in gut unterrichteten französischen

politischen Kreisen verlautet, hat die italieni¬
sche Regierung durch Vermittlung ihrer Bot¬
schaft in Paris am Quai d'Orsah eine Note
überreichen lassen, wonach sie der französischen
Regierung von dem Gesetzeserlatz über die
Annexion Abessiniens durch Italien Mittei¬
lung macht.

Restlomrnomachte vertagen sich
Genf, 12. Mai.

Erst nach einigem Zögern — im Hinblick
auf die Lage in Genf— hat sich der britische

Paris , 12. Mai. Der Generalsekretär des
Spitzenverbandes der französischen Front-
kämpfervereinigungen, der ConfHderation na¬
tionale des anciens combattants, Rivollet, ehe¬
maliger Pensionsminister, empfing am Diens¬
tag nachmittag Vertreter der deutschen und
französischen Presse und überreichte ihnen
nachstehende Botschaft:

Deutsche Kameraden!
Die französischen Frontkämpfer wenden sich

an euch. Die gegenwärtigen Tage und die
Tage, die kommen werden, können entscheidend
sein für die Zukunft Europas und für die Zu¬
kunft unserer beiden Länder. Wir haben 52
Monate hindurch hart und ohne Falsch gegen¬
einander gefachten. Sehen wir uns gerade in
die Augen und sprechen wir offen zueinanderl
Als französische Soldaten haben wir unser
Vaterland verteidigt und es gibt keinen Fran¬
zosen, der nicht auch heute bereit wäre, es
erneut zu verteidigen, wenn die Stunde schla¬
gen sollte.

Doch da wir den Krieg kennen, wollen
wir ihn nicht wieder erleben.

Wir sind Gegner des Krieges, weil wir Men¬
schen sind, und weil ein allgemeiner Welten¬
brand den Untergang der europäischen Kultur
besiegeln würde, die durch Jahrhunderte wäh¬
rende Mühe und Arbeit geschaffen wurde,
und für die unsere beiden Länder ihr Bestes
hergegeben haben. Wir erklären mit Nach¬
druck m,d ans unserer Erfahrung heraus, daß
diejenigen, die den Krieg entfesseln, den Krieg
niemals auch nur erleben, und daß diejenigen,
die ihn erleben, niemals seine Nutznießer sind.

Die Regierungen unserer Länder haben
Fricdensplänc veröffentlicht. Was müssen wir
Deutsche und Franzosen sehnlich wünschen?
Eincitz würdevollen und dauerhaften Frieden
für Deutschland, für Frankreich und für ganz
Europa, einen Frieden, in dem das Recht ge¬
achtet und die Ordnung gesichert ist, einen
Frieden, in dessen Schoß jede Nation die Ver¬
antwortung für die Sicherheit aller aner¬
kennt.

Wir rufen euch deutschen Kameraden zu.
daß die Stunde der aufrichtigen Versöhnung
endlich schlagen muß, daß unsere Interessen
und unsere Pflichten es erfordern, gemein¬
schaftlich auf ihr Nahen zu drängen durch
eine gleiche und wechselseitige Anstrengung
im Geiste, des Einvernehmens, das cs uns
ermöglicht, uns gegenseitig zu verstehen und
kennen zu lernen. Liegt nicht in der Tat die
Wurzel der französisch-deutschen Tragödie der

Außenminister Eden  mit der sür Dienstag
geplanten Sitzung der Nestlocarnomächte
einverstanden erklärt. Sie war von kurzer
Dauer und beschloß folgende Verlautbarung:
„Die Vertreter Belgiens. Frankreichs und des
Vereinigten Königreiches von Großbritan¬
nien und Nordirland, die sich anläßlich der
Tagung des Völkerbundsrates in Genf be¬
fanden. haben, wie am 10. April zwischen den
Vertretern oer «ocarnomacyre veremvari
worden war, eine Sitzung abgehalten. Dabei
wurde unterstrichen, daß es wichtig wäre,
die unternommenen Bemühungen sobald
wie möglich zum Erfolge geführt
zu sehen.  Jedoch mußte festgestellt wer¬
den. daß die Untersuchung, die gemäß der
Verabredung von dem Drillichen Vertreter
zur Klärung einer Anzahl von Punkten der
Denkschrift der deutschen Regierung vorge¬
nommen wurde, nicht beendet sei. Unter die-
sen Umständen haben sie es für zweckmäßig
gefunden, ihre Entscheidung bis zu einer spä¬
teren Zusammenkunft zurückzustellen. Sie
sind der Meinung, daß es alsbald nach dem
Eingang der deutschen Antwort für die
Locarnomächte angezeigt sein wird, unver-
züglich zum Zwecke des Austausches ihrer
Meinungen in Fühlung zu treten." Dieser
neue Meinungsaustausch sollMitteIuni
erfolgen.

Nachkriegszeit darin, daß unsere Regierungen
und wir selbst gedacht haben: Ihr , als ob wir
Deutsche, wir. als ob ihr Franzosen wäret?
Wir haben gemeinschaftlich die gleiche Achtung
vor der Arbeit, die den Menschen das Leben
gibt und seine Würde hebt. Unsere Mission
als Frontsoldaten ist. im Gedenken der Opfer
an Toten, im Gedenken an unsere eigenen
Opfer auf dieser Welt die Gewalt, die Un¬
gerechtigkeit, die Unaufrichtigkeit und das Un-
wisse auszumerzen, die stets Quellen des
größten Unheils sind. Wir müssen, ihr und
wir, unsere Völker lehren, sich zu verständigen
und zu verstehen. Wir müssen in unseren Na¬
tionen den guten Willen Wecken, von dem die
freimütige Gegenüberstellung der beiderseiti¬
gen Wünsche und Belange beseelt sein muß.
So wird das gute Einvernehmen geschaffen
werden, das unsere Zukunft sichern wird. Wir
französischen Frontsoldaten sind bereit zu die¬
sem Werk, das unsere Länder versöhnen lind
Europa befrieden soll, lind aus diesem Grunde
bieten wir euch die Hand und richten an euch
diesen feierlichen Aufruf.

In einer kurzen Erläuterung, die General¬
sekretär Rivollet den anwesenden Pressever¬
tretern gab, wies er darauf hin, daß alle in
der Spitzenorganisation der französischen
Frontkämpfer-Verbände zusammengeschloffenen
Gruppen den Aufruf an die deutschen Kame¬
raden einstimmig beschlossen hätten. Er ge¬
brauche bewußt den Ausdruck Kameraden.
Denn seit dem Ende des Krieges hätten stets
höfliche Beziehungen zwischen den französi¬
schen und den deutschen Frontkämpfern be¬
standen.

Um zu beweisen, daß alle Richtungen, die
in dem Spitzenverband der französischen
Frontkämpfer vertreten sind, an der Ent¬
schließung beteiligt sind, erwähnte der Gene¬
ralsekretär, daß unter anderem auch der Vor¬
sitzende des großen linksstehenden Kriegsteil-
nehmervcrbandes Union Federal, Pichot,
sonne der Vorsitzende des rechtsstehenden
Nationalverbandes der französischen Front¬
kämpfer und ehemalige Abgeordnete Goy an
der Ausarbeitung dieses Aufrufes teilgenom¬
men hätten.

Tie französische Regierung kenne den
Wortlaut des Aufrufes und billige ihn. Be¬
dauerlicherweise habe die Regierung es aller¬
dings abgelehnt, die Verbreitung dieses Auf¬
rufes durch Rundfunk zu gestatten.

Re Stunde-ee Versöhnung
Die frauzöfffAen Frontkämpfer an ihre deutschen Kameraden

Von gort Hotrel
Die große Oefsentlichkeit steht heute viel¬

leicht erstaunt vor der Proklamierung deS
italienischen Imperiums, das in der Er¬
hebung des Königs zum Kaiser von Abesst,
nien seine Krönung findet. Man sah in dem
abessinischen Feldzuge tn der breiten Oeffent-
lichkeit vielfach ein Persönliches Abenteuer
Mussolinis. Daß dieser Kolonial- und Im»
perial-Feldzug aber eine logische Fortentwick¬
lung der Ideen des italienischen Nationalis¬
mus mit kriegerischen Mitteln ist. das er¬
kennen wir leicht, wenn wir nur einen Blick
in die kurze Geschichte dieses Nationalismus
tun.

Aus einen Fragebogen der Friedensgesell¬
schaft schrieb schon I90l der italienische So¬
zialist Labriola: „Wir Italiener, die wir im
Mittelmeer und im Balkan ringsum die eng¬
lische. französische, österreichische Macht wach¬
sen sehen, wir erwarten platonische Entschei-
düngen, ohne Mittel und Wege zu suchen,
um die materiellen Bedingungen unserer
Macht zu erweitern, ohne Bemühungen um
jene politische Kunst, die nicht nur Geschick¬
lichkeit ist, sondern Prestige und Anwendung
der Macht. Aber wir Italiener sind plato¬
nisch. weil wir schwach sind. Wir deklamie¬
ren gegen die Expansion, während wir durch
alle Welt die lebendigen Kräfte unserer Ar¬
beiter schicken im Dienst des fremden Kapi¬
tals." Der das schrieb, war — der̂ Partei
nach — Marxist! Aber die drei wirkenden
Ideen des modernen Italiens : Auswande¬
rung. Kolonien und Irredenta waren auch
in ihm mächtig. Die Nation war in ihm stär¬
ker als die (flache) politische Parteidoktrin.

Dann sehen wir im Jahre 1910 auf dem
Kongreß des „nazionalismo" in Florenz die
Stimmen laut werden, die dem modernen
kriegerischen Italien später die Parole geben
sollten. „Der Nationalismus ist
mehr als eine Partei ", heißt es da,
..er isteineTendenzundeineHoff-
nung ". Maraviglia ruft auf dem Kongreß
in Florenz aus : „Das ist der springende
Punkt unseres Programms, der uns wirklich
von allen anderen Parteien unterscheidet.
Wir wollen, daß die Idee des Krieges in die
Seele des Volkes eindringe, wir wollen daS
Volk zur Empfindung des Krieges erziehen"
. . . Das sind kühne Worte. Sie haben aber
ihre Wirkung nicht verfehlt: der Abfall vom
Dreibund, der Eintritt Italiens in den Welt-
krieg waren die unmittelbaren Folgen. Vor¬
her noch der Krieg Italiens mit der Türkei
und die Eroberung von Tripolis. Sighele ist
es dann, der die Theorie fortführt: „Der von
Glück begünstigte triumphierende Nationa¬
lismus kann nicht anders, als zum Imperia¬
lismus zu werden." Und so taucht den»
immer deutlicher di- JdeedeSerneuer-
ten römischen Imperiums  wieder
auf. Sie war schon ausgeklungen. als dir
Vorkämpfer sür die Einheit Italiens vor
1871 immer wieder — entgegen anderen
Tendenzen— darauf gedrungen hakten, daß
Nom die Hauptstadt des politisch geeinten
Italiens sein müsse. Damit war der Nom-
Gedanke.  der Impcrialgedanke schon in
den neuen Staat cingesenkt worden. Die
Saat ist dann im Faschismus ausgegangen.

In der faschistischen Theorie heißt es aus¬
drücklich: „Der faschistische Staat ist Wille
zur Macht und zum Imperium . . .
In der Doktrin des Faschismus ist das Im¬
perium nicht nur eine territoriale, militä¬
rische oder markantile Ausdruckssorm. son»
dern eine geistige oder moralische. Man kann
sich ein Imperium denken, nämlich eine Na¬
tion. die direkt oder indirekt andere Natio¬
nen führt ohne die Notwendigkeit, auch mir
einen Quadratkilometer ihres Territoriums
zu erobern. Für den Faschismus ist die Ten-
denz zum Imperium, also Ausdehnung der
Nationen eine Aeußerung der Vitalität; da-
Gegenteil, das Zuhausevleiben, ein Zeichetz
des Verfalls. Völker, die sich erheben oder
wiedererheben, sind imperialistisch, solche, die
absterben, verzichten."

So ist also die abessinische Eroberung und
die Erklärung des größeren Italiens , des
„Imperiums" mit dem Kaisertitel, eme Der.
wrrklichung einer lange gehegten und theore¬
tisch unterbauten Sehnsucht. Italien wollte
wieder „römisches Reich" werden. Ob diese
Idee nun tatsächlich geschichtlich notwendig
ist, ob sich der Traum in so verblüffend ein
facher Wesse verwirklicht erweist, das muß



..L3 Sin-endueg" aus - er Mtksahrt
Nette Sttbelstiirme i« Lakehurst und Newyork — Nächtliche .triumphfahrt

Slraßen uns auf den Dächern . Las Lust-Neuyork, 12. Mai.
LZ „Hindenburg " ist in Lakehurst am

Dienstag früh 4.27 Uhr MEZ . zum Rückflug
aufgestiegen . Tie 55 Passagiere für die Rück¬
fahrt waren bereits um 3 Uhr MEZ . in dem
kleinen Zollraum der Luftschiffhalle versam¬
melt ; die „neuen ", darunter eme 86jährige
Dam ? und ein 14jähriger Junge , fieberhaft
erregt , die „alten " Hindenburg -Pasfagrere
alle Vorbereitungen in der Halle mit über¬
legener Kennermiene verfolgend . Kurz nach
3 Uhr öffneten sich die riesigen Tore , und
wenige Minuten später begann die Ausfahrt
des am Ankermast befestigten Schiffes . Schein¬
werfer beleuchteten vom Dach der Luftschiff.
Halle aus den silbernen Riesenleib . An der
sogenannten Anlegescheibe. 700 Meter vor
der Halle , fand dann die Einschiffung der
Passagiere und die Verladung von ^1751
Pfund Post statt , bestehend aus über 150 000
Briefen sowie von 2394 Pfund Eilfracht.
Dann wurde das Luftschiff vom Mast los-
gemacht, 200 Meter weit über das Feld ge¬
zogen und in den Wind gedreht . Tann er¬
folgte der Startbefehl . Unter den Hochrufen
der vieltausendköpfigen Zuschauermenge stieg
LZ „Hindenburg " auf und entschwand bald
am Horizont.

Ganz Neuyork ist aus den Beinen
Um 5.20 Uhr MEZ überflog er bereits

Neuyork. Es gab wohl keinen, der schon
sprichwörtlich spät zu Bett gehenden Neu-
Yorker, der es sich diese Nacht hätte nehmen
lassen, das deutsche Luftschiff zu bewundern.
Als Sirenengeheul der Schiffe im Hafen das
Nahen des LZ „Hindenburg " ankündigte,
standen die Menschen dicht gedrängt in den

schiff überflog das Theaterviertel am Times-
Sauare gerade , als die Besucher der vielen
Theater und Kinos nach Schluß der Vor-
stellunaen die Straße betraten . Fast der ge-
samte Verkehr kam zum Stillstand.

Die Strahlen der ausgehenden Sonne fan¬
den den „Hrndenburg " an der Küste von
Neuschottland.

Neuer Stark am Samstag!
Das Luftschiff wird nach seiner Rückkehr

am Mittwochabend oder Donnerstag früh
zum erstenmal auf dem neuen Flug - und
Luftschiffhafen „R h e i n-M a i n" bei Frank-
surt a . M. landen . Wie die deutsche Zeppe-
linreederei Frankurt a . M. mitteilt , wird
„Hindenburg " am Samstag,  dem 16.
Mai , von Frankfurt aus zu seiner zwei-
ten  Nordamerikafahrt starten , für die be¬
reits alle Plätze besetzt find. Auch für die
späteren Ueberseereisen der beiden Luftschiffe
„Hindenburg " und „Graf Zeppelin " hat eine
überaus rege Nachfrage eingesetzt, ein Beweis
für die ständig steigende Beliebtheit der ZeP-
Heimreisen.

EtrmdorlmMuMn der LuftMle
Hamburg , 12. Mai.

Nach den letzten bei der Deutschen Seewarte
vorliegenden Meldungen stand das nach Süd¬
amerika fahrende Luftschiff „Graf Zeppe-
l i n" um 18 Uhr MEZ . etwa 150 Km . süd¬
westlich von Kap San Vincent in Südwest-
Portugal . Gleichzeitig befand sich das von
Nordamerika heimkehrende Luftschiff „Hin¬
denburg"  110 Km. querab von Kap Rare
auf Neufundland.

VlsnmWge BefriedungA- effimens
Dreißig Jahre italienische Aufbauarbeit angekündigt

die Zukunft zeigen. Die italienische Gefchichts-
auffaflung ordnet zweifellos die römische
Idee allen anderen geschichtlichen Gedanken
über . Sie greift bewußt zurück auf ein der-
ganaenes , unter ganz weltgeschichtlichen und
rassischen Umständen und Bedingungen le-
bendig gewesenes „römisches Imperium ".
Sie greift eine historische Idee aus und macht
Hamit bewußt neu Geschichte. Ob das

ruchtbar fein kann , weiß man
eute noch nicht.
Immerhin:  man muß die Tendenzen

des Geistes kennen, die zu dem heutigen Er¬
gebnis in Italien geführt haben . Sie sind
unverkennbar und zielstrebig. Sie haben in
Mussolini den großen Vollender gesunden.

ÄiüKrrWr vom Lage
Das neue römische Imperium

umfaßt eine Gesamtfläche von 3 862 292 Ge-
vierkilometern (8,2mal soviel wie das
Deutsche Reich) und eine Bevölkerung von
56 863 200 Menschen (um 9,2 Millionen we¬
niger als das Deutsche Reich).

Drei deutsche  Südtiroler
Bauern  sind in den letzten Tagen von der
Konfinierungskommission in die Verbannung
nach Süditalien geschickt worden.

Die Regierungsbildung in
Spanien  macht Schwierigkeiten . Der
Führer der gemäßigten Sozialdemokratie,
Prieto , und der Landtagspräsident Marti¬
ne; Barrio haben sie abgelehnt . Jetzt ist
Außenminister Ouiroga mit der Regierungs¬
bildung beauftragt worden.

Gerüchte über ein litauisch - -
sow jetrussisch es Militärbünd¬
nis  werden durch die Ankunft sowjetrussi-
fcher Ausbildungsoffiziere in Kowno ver¬
stärkt.

In Iapa  n ist die Zahl der Verhaftun¬
gen anläßlich der Aufdeckung der Spionage¬
zentrale , die sich in der Sowjetbotschaft be¬
fand. auf 30 gestiegen.

Die spanische Kolonie in der
Internationalen Zone von Tan¬
ger  hat gegen die Amtsdauerverlängerung
für den bisherigen französischen Administra¬
tor der Internationalen Zone bis Oktober
nachdrücklichst Einspruch erhoben.

EineneueblutigeSchießereiin
Mexiko  erfolgte in einem Orte des Staa¬
tes Queretaro , wo Anhänger des früheren
Staatsgouverneurs auf die vor der Kirche
versammelte Menge das Feuer eröffneten
und einen Mann töteten und fünf schwer
verletzten. Zur Wiederherstellung der Ord¬
nung entsandte Truppen erlitten einen
Kraftwagenunfall , wobei 17 Soldaten ver¬
letzt wurden.

Mussolini  hat den Lanowirlschafts-
minister Rossoni empfangen , der ihm über
feine Reise durch Deutschland und über die
überaus herzliche Aufnahme , die ihm in
allen nationalsozialistischen Kreisen zuteil
geworden ist. Bericht erstattet hat.

Sensation im englischen Zeeskandal
London , 11. Mai.

Mitten in die außenpolitischen Spannun¬
gen siel am Montag eine innerpolitische Sen¬
sation . Die erste Sitzung des richterlichen
Ausschußes , der die Versicherungsspekulation
in Verbindung mit dem vorzeitigen Bekannt¬
werden der Zollerhöhungen aus Tee zu
untersuchen hat , gipfelte in der Mitteilung
des Generalstaatsanwaltes , daß drei Ver-
ficherungsgeschäste auf Anweisung des
Sohnes des englischen Kolonial¬
mini st ers Thomas  durchgeführt wur¬
den. Der junge Thomas ist Teilhaber der
Börsenmaklerfirma Belisha  L Co . Die
erste Versicherung wurde bereits am 15.
April , also etwa eine Woche vor der Bekannt¬
gabe des Haushaltplanes im Unterhaus,
durch einen gewissen Alfred Bates , einem
Freund des Kolonialministers und seines
Sohnes , abgeschlossen. Die innerpolitischen
Auswirkungen sind nicht abzu 'ehsn.

England sucht Soldaten
London , 12. Mai.

Der frühere Kriegsminister und jetzige
Lordkanzler Lord Hailsham  richtete in
einer Rede einen Appell an die Jugend
Großbritanniens , sich freiwillig zum Dienst
in der Territorialarmee zu stellen. Der auf
dem linken Flügel der Arbeiteropposition
stehende Abgeordnete Ellen Wilkinson
wird Mittwoch im Unterhaus die Negierung

etwaigen Pläne auf Einführung
der Wehrpflicht befragen, um die Negierung
darauf festzulegrL, auch zukünftig eine
»wangsmäßige miNtärllche Ausbildung nicht
in Betracht zu ziehen.

Vinierm-Iüiidsselieloe nscv 8tS0«eo

Das Neichskriegsministerium hat mit dem
Nerchsverkehrsministerium und der Deutschen
Neichsbahngesellschaft vereinbart , daß im
Urlauberverkehr zwischen abseits gelegenen
Standorten der Wehrmacht und nahegelcge-
nen Städten für daS Lösen von Militärfahr-
karten anstelle der im Militärtarif vorge¬
schriebenen, von Fall zu Fall auszustellen¬
den Urlaubsscheine für Unteroffiziere und
Mannschaften Dauerurlaubsfcheine benützt
werden dürfen.

in . Rom, 12. Mat.
Während man sich in Genf den Kopf zer¬

bricht, wie man der Verkündung des römischen
Imperiums mit juristischen Formeln begegnen
soll, wird vom italienischen Oberkommando in
Abessinien die planmäßige Besetzung
des restlichen Gebiets und oieBe-
friedung des Landes  vorbereitet . Von
Addis Abeba aus werden demnächst mehrere
Kolonnen in den verschiedensten Richtungen
abmarschieren, um die wichtigsten Grenzpunkte
im Süden und Westen des Landes zu besetzen
und von dort aus dann die Ordnung im gan¬
zer. Lande herzustellen.

Der Schwiegersohn Mussolinis , Graf
Ciano,  der am Dienstag nach Italien zu¬
rückgekehrt ist, hat vor seiner Abreise in
Asmara einem deutschen Pressevertreter er¬
klärt : Es handelt sich darum , aller Welt klar
zu machen, daß Italien nicht nur aus eigen¬
süchtigen Gründen das neue Imperium Roma-
num geschaffen hat . Die Aufgabe, die sich
Mussolini gestellt hat , ist in jeder Hinsicht so
sorgfältig vorbereitet worden , daß der Erfolg

London , 12. Dkm. Das abessinische Problem
war auch am Dienstag Gegenstand mehrerer
bemerkenswerter Anfragen im Unterhaus.

Auf eine Anfrage des Abg . Carro Jonsen
teilte Ministerpräsident Baldwin mit , daß der
kaiserlich abessinische Gesandte in London im¬
mer noch als der beglaubigte Vertreter seines
Landes anerkannt werde.

Im weiteren Verlauf der Fragezeit ver¬
neinte Baldwin , daß die englische Regierung
den Negus vor seiner Beförderung mit einem
englischen Kriegsschiff aufgesordert habe, ein
seine politische Handlungsfreiheit in Palästina
beschränkendes Abkommen zu unterzeichnen.
Das englische Angebot , den Negus nach Palä¬
stina zu bringen , fei aus Höflichkeit und aus
dem Wunsche erfolgt , dem Kaiser zu helfen.
Man dürfe jedoch nicht vergessen, daß der
Negus auf die Leitung der Staatsgeschäfte
verzichtet habe . Infolgedessen sei es nicht un¬
vernünftig , unter diesen Umständen vorzu¬
schlagen, daß man vom Negus erwarte , daß er
sich in keiner Weise an der Förderung von
Feindseligkeiten beteilige.

Auf die Frage des Oppositionsabgeordueten
Mander , ob die französische oder die britische
Regierung diese Bedingung gestellt habe, ant¬
wortete Baldwin : „Ich möchte nicht von
„einer Stellung einer Bedingung " sprechen.
Wir haben uns beträchtlichen Unannehmlich¬
keiten ausgesetzt, um diese Höflichkeit zu er¬
weisen."

Auf eine weitere Frage antwortete Bald¬
win , der britische Gesandte in Addis Abeba sei
angewiesen , den italienischen Militärbehörden
diejenige Anerkennung zu zollen , die er einer
Armee , die ein Feindesland militärisch besetzt
hat , nach den Völkcrrechtsgrundsätzen berech¬
tigt sei.

Der konservative Abgeordnete Liddall
fragte , ob der Handelsminister eine Abord¬
nung der britischen Importeure italienischer
Waren empfangen und deren Ersatzforderun¬
gen für die Verluste , die sie durch die Sühnc-
maßnahmen erlitten haben , anhören wolle.
Runciman erwiderte , die Regierung habe be¬
schlossen, daß für Verluste , die durch die

unausbleiblich gewesen ist. Der Krieg ist ge¬
wonnen , jetzt gilt es, den Frieden zu gewinnen.
30 Jahre Aufbauarbeit harren
desitalienischenVolkes,  aber bereits
in zehn und vielleicht auch in acht Jahren wird
die Welt sich überzeugen können, daß das
italienische Versprechen, Abessinien Frieden
und Wohlstand zu bringen , kein leeres Wort
ist. Es handelt sich darum , das eroberte Land
m sozialer, wirtschaftlicher und finanzieller
Beziehung für die Siedlung nutzbar zu machen
und seine ungeheuren Bodenschätze zu er¬
schließen.

In Addis Abeba  ist die Ruhe wieder
vollständig eingekehrt . Die Aufforderung zur
Waffenablieferung hat bisher 3500 Gewehre,
80 Pistolen , 30 Maschinengewehre und 3 Ge¬
schütze eingebracht . Die deutsche Kolo¬
nie in Addis Abeba  hat gleichfalls die
Wiederaufbauarbeit begonnen . Welche Auf¬
gaben dies stellt, geht daraus hervor , daß
von dem gesamten Hausbesitz der mehrere
hundert Köpfe zählenden deutschen Kolonie
nur 15 Häuser stehen geblieben sind,

Sühnemaßnahmen gegen Italien entstanden
sind, keine Entschädigung gewährt werden
kann.

Eine Frage Mauders , ob es eine Entsckmdi-
gung für den ungeheuren Prestigeverlust Eng¬
lands in der ganzen Welt geben werde , blieb
unbeantwortet.

*

ragMMMitt durchs Reich
XeliiitüZigo Lrlioluiigsreiseli
kUr üriegsdogeliäsigle

Als zusätzliche freiwillige Vergünstigung
hat die NSKOV . Erholungsreisen für Kriegs¬
beschädigte in gesundheitlich vorteilhafte
Orte und Gegeliden Deutschlands organisiert,
die 10 Tage dauern und völlig kostenlos sind.
Es werden nicht nur bedürftige , sondern auch
solche Kriegsbeschädigte verschickt, deren All-
gcmeinzustand eine gesundheitliche Vorsorge
erwünscht macht.
8orgküUiZe LrksssanZ Oer ^ngelervlca «

Ein Nnnderlaß des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung bestimmt
daß wegen des in vielen Berufen eingetre¬
tenen Mangels an Facharbeitern eine Zu-
teilung von Angelernten zu den Vermitt¬
lungsstellen für Ungelernte zu unterbleiben
hat . Im Bedarfsfall sollen auch die Unge¬
lernten bei der zugehörigen Fachvermitt¬
lungsstelle geführt werden.

Neuer LrssluNer iu 0 ?ln
Der Führer und Reichskanzler hat den

früheren Oberbürgermeister der Stadt Berlin
Tr . Sahm  zum Gesandten in Oslo er¬
nannt.

6elü kur beuriaulite Sowsteo
Den aus Grund der allgemeinen Wehr¬

pflicht eingezogerzen Soldaten werden die Ge-
bührnisse bei Festtagsurlaub bis zu fünf Ta¬
gen vor dem Fälligkeitstage ausbczahlt , wenn
dieser in die Urlaubszeit fällt.

Meder Anfragen im englischen Unterhaus

HckimäKlsckie LärEls
Bei einer Befragung der Elternschaft der Waib-

linger Volks- und Mittelschüler haben sich von
den Eltern von insgesamt 933 Schülern 924, das
heißt mehr als 99 Prozent für die Einführung
der Deutschen Schule ausgesprochen . Auf evange¬
lischer Seite haben sämtliche Eltern der 820
Schüler zugestimmt , von den Eltern der 113
katholischen Schüler 104, das heißt 92 Prozent.

Hemmendorf , OA . Nottenburg . (Zer¬
störung von Kreuzen und Sta¬
tu  e n.) Ein Mädchen ans Dettingen , das
von Bodelshausen von der Nachtschicht heim¬
kehrte. überraschte an der Freibrücke ein
Personenauto , welchem Männer entstiegen
waren um die Nepomukstatue zu zerstören.
Las Gitter war schon entfernt und um die
Statue das Seil gelegt, als die Rohlinge , ge¬
stört . schnell in Richtung Bodelshausen das
Weite suchten. Arbeiter , die zur Morgen-
ichichi nach Rottenburg fahren , fanden das,
Wegkreuz beim Steinbruch zusammengeschla-
gen und vollständig zertrümmert auf der
Straße liegen . Landjägerbeamte haben sich
sofort der Angelegenheit angenommen und
'ahnden nach den Tätern , die. so schreibt die
Ser NS .-Presse angeschlossene „Rotten-
burger Zeitung ", zweifellos identisch
und mit denen , die auch in anderen Orten
ähnlichen Frevel verübten.

Steinbcrg , OA . Laupheim , 12. Mai . (Ter
Blitz schlägt in eine Mühle .) Am
Sonntagabend zog ein heftiges Gewitter
über dem Torf auf . Gleich der erste Blitz¬
schlag um 11 Uhr traj die Mühle der Witwe
Eggert,  und in wenigen Minuten stand
ein Teil des Anwesens in Hellen Flammen.
Schon um Mitternacht waren trotz der auf-
opsernden Arbeit der Feuerwehren von
Steinberg und Staig das Viehhaus und die
Getreidescheuer abgebrannt . Das
W o h n Haus  und zwei Nebengebäude
konnten gerettet  werden . Auch der größte
Teil des Viehs wurde noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht.

Laufsen , OA . Nottweil . 12, Mai (Vater
von 11 Kindern tödlich übersah,
r e n.) In der Nähe des hiesigen Orts wurde
der verheiratete Fabrikarbeiter Johannes
Fußnegger  von hier von einem Per¬
sonenauto so schwer angefahren , daß er einen
Schädelbruch  erlitt . Im Kreiskranken-
Haus ist er kurz nach seiner Einlieferung,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben , gestorbe  n . Der Verstorbene war
51 Jahre alt und Vater von 11 Kin -
dern  im Alter von 2 bis 24 Jahren.

Ulm , 12. Mai . Am Montagabend ent¬
gleisten  auf dem Söslinger Bahnhof beim
Rangieren einige Eisenbahnwagen . Der ver¬
heiratete Rangiermeister Deibler von hier
wurde dabei so schwer verletzt, daß er noch an
vcr Unglücksstelle verschied.

Ochsenhausen , OA . Biberach . 12. Mai.
(Mißlungene Einbrüche .) In der
Nacht zum Montag drangen einige Ein-
brecherin  das Schulgebäude und Rathaus
in Steinhausen  ein . Im Haus bra¬
che», sie dann ins Schulzimmer ein . rissen
das Pult aus . stöberten außerdem im
Tachstock umher und wollten dann ins Rat¬
haus eindringen . Das Türschloß wider¬
stand  jedoch den Werkzeugen der Verbre¬
cher. so daß ihnen die Beute entging . Es
scheint auch, daß die Eindringlinge sich vor-
zeitig gestört glaubten und sie deshalb düs
Weite suchten. In der gleichen Nacht wurde
in Steinhansen ein weiterer Ein¬
bruch  s v e r s u ch unternommen , der cben-
solls glücklicherweise mißlang.

Zimfzjg Zakm AM MMhxgim
Maulbronn . 12. Mai . Tie Stadt 'Maut-

bronn beging am Samstag die Feier des
50jährigen Sladtjubiläums.
Nachdem Bürgermeister Kienzle  die zahl¬
reiche Festversammlimg begrüßt und aus die
am 13. März 1886 ersolgte Erhebung Maul¬
bronns zur Stadt hsiigewiesen hatte , be-
leuchtete Musikdirektor Haasis  die Ent.
Wicklung der Sladt im letzten halben Jahr¬
hundert . Ter Stadtvorstand dankte dem Red¬
ner und überreichte ihm im Namen der
Stadtverwaltung ein Bild des Führers von
dessen Klosterbesuch.

Landrat Röger  beglückwünschte im Na¬
men der Negierung und des Kreises Maul-
bronn die Stadl zu dieser Feier . Ter Bei¬
geordnete . Bauunternehmer R u s s. dankte
dem Stadtvorstand für seine unermüdliche
weitblickende Tätigkeit iu der Gemeindever¬
waltung und überreichte ihm einen Blu¬
menkorb . während Prof . Tesselbergcr
als Stellvertreter des Ephorats und im Na¬
men der Kirchengemeinde die Freude des äl¬
teren Bruders , des Seminars , über das Auf-
streben der Stadt zum Ausdruck brachte.
Mil humorvollen Versen überreichte Bür¬
germeister Wörner  von Mühlacker ein
prächtiges Bild der Senderstadt , ein Zeichen
des guten Einvernehmens , das beide Ge¬
meinden miteinander verbindet , worauf der
Ortsgruppenleitcr mit dem Wunsche schloß,
Maulbronn möge im nationalsozialistischen
Staat eine wertvolle Zelle bleiben.

Ter Sonntag brachte die Feier des 60-
jährigen Bestehens der Kricgerkameradschaft
mit einem Festgottesdienst und einem Fest-
zug mit Ehrung der Gefallenen am Krieger¬
denkmal . Ten Schluß des Tages bildeten mck
Eintritt der Dunkelheit ein Feuerwerk und
die Beleuchtung des Klosters.



schaumig des Nationalsozialismus m den Her¬
zen aller Volksgenossenverankert. Es gelte
deshalb, weiter zu kämpfen, bis der National¬
sozialismus auch vom letzten Volksgenossen,
« von der ganzen Welt Besitz ergriffen habe.

Anschließend überreichte Pg . Nu ff dem
Ortsgruppenleiter als Dank für seine auf¬
opfernde Tätigkeit in der Partei ein Album
mit den Lichtbildern der alten Kämpfer und
einer von Pg . Schaich verfaßten Widmung.
Der Sängerbund sang daraufhin „Freiheit,
die ich meine" und „Flamme empor". Nach
dem Abmarsch der Fahnen übergab Pg.
Schaich der Ortsgruppe zu Händen des
Ortsgruppenleiters die von sechs Pgg . ge¬
gründete 43bändige wertvolle zeitgenössische
Bibliothek. Und abermals trat Pg . Schaich
auf und zwar mit einem durch köstlichen Hu¬
mor gewürzten Aufsatz über die Ortsgruppe
und ihre „hervorragendsten" Mitglieder . Und
wieder bestieg er die Bühne und machte einige
vorbereitende Erklärungen zu dem „Schiffs¬
mann". Dieser „Laich" ist ein Bekenntnis nor¬
discher Geisteshaltung und verbindet Wort,
Musik und Tanz . Er wurde von der Volks-
tnmgrnppe mit Emilie Bott  in der Haupt¬
rolle sehr eindrucksvollwiedergegeben. Nach
einem flott vorgetragenen Xhlophonsolo von
Rich. Genthner  trat Hitlerjunge Willy
Neu Weiler  mit dem Gedicht „Verpflich¬
tung" vor die Öffentlichkeit. Mit einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer und den Na¬
tionalliedern wurde dann der offizielle Teil
der Feier geschlossen. Ein geselliges Zusam¬
mensein reihte sich an und cs soll zum Schluß
ausdrücklich betont sein, daß zum Gelingen der
Veranstaltung der Mnsikzng 18172 wesentlich
beigetragen hat.

NeMtzer MmunMau
Neusatz, 12. Mai . Ein schöner Beweis für

die freundschaftliche Verbundenheit des früher
hier tätig gewesenen Lehrers Kiefer  mit den
Ncuiatzern ist sein Besuch, den er am 0. Mai
mit seinem Gemischten Chor von Rcnchlingen,
wo er seit einiger Zeit tätig ist, abstattetc.
Schon am Samstag abend trafen die Sänge¬
rinnen und Sänger in Neusatz ein. Im „Lö¬
wen" fand zu Ehren der Gäste ein Gemeindc-
begrüßnngsabend statt, umrahmt von gesang¬
lichen und musikalischen Darbietungen des
Gemischten Chores. Bürgermeister Günth-
ner  widmete Lehrer Kiefer und seinem statt¬
lichen Chor herzliche Willkommgrüße und
brachte die Freude der Ncnsatzer zum Aus¬
druck über diese Neberraschung. Hanptlchrcr
Kiefer fand Worte des Dankes für den freund¬
lichen Empfang, während ein Renchlinger
Sangcskamerad den Wunsch vortrug , die Neu-
satzcr mögen ihren Ausflug auch mal nach
Rouchlingen machen. Der Abend verschenkte
nach allen Seiten hin viele Freuden.— Fleißig
wird im Männerchor des „Liederkranz" jetzt
in den Singstunden geprobt. Gilt es doch,
das Konzcrtprogramm für das silberne Vcr-
einsjubilänm im Juli vorzuberciten. Der
Männerchor beteiligte sich vor einiger Zeit an
einem Sängcrkonzert, das sein Bruder - und
Nachbarverein Spielberg veranstaltete. Die
Neufatzer bereicherten das schön verlaufene
Konzert mit einigen gut ansprechenden Chö¬
ren. — Der Kriegerverein  hielt vor
einigen Tagen im Rathanssaal eine Versamm¬
lung. Vorstand Wilh. Kull  gab einige dring¬
liche Fragen bekannt und konnte Mitteilen,
daß alle Mitglieder sich die schmucke Khff-
häuscrmützc angeschafft haben, sodaß der Ver¬
ein nunmehr in geschlossener Uniformierung
anftreten kann. An die Besprechung schloß
sich ein kameradschaftliches Beisammenseinan.

wobei Soldaten - und Reservelieder gesungen
und alte soldatische Erinnerungen aufgefrischt
wurden. — In einer der letzten Beratungen
teilte Bürgermeister Günthner  mit , daß
eine Freiw . Feuerwehrins  Leben geru¬
fen werde, die zu einer schlagfertigen und not¬
wendigen Einrichtung herangebildet werde. —
Der Muttertag begegnete in unserer Ge¬
meinde einem freudigen Echo. Die NS-
Frauenschuft setzte ihre Ehre darein, diesen
schönen Gedenktag recht würdig zu feiern. Im
Mittelpunkt der Feier stand die ticfdurchdachte
Ansprache von Hauptlchrer Mast , der das
hohe Ideal der deutschen Mutter und. ihre
schweren Aufgaben aufzeigte. Gesänge einzel¬
ner Fraucnschaftsmitglieder, Gedichtvorträge
und gemeinsam gesungene Lieder gaben der
Feier einen würdigen Rahmen.
25. Baugeld-Zuteilung der Oeffentlichen Bau¬

sparkaffe Württemberg
Von der Lebenskraft des Bausparwesens

zeugt die 25. Baugeld -Zuteilung der dem
Württembcrgischen Sparkassen- und Giro¬
verband in Stuttgart angegliederten Oessent-
lichen Bausparkasse in Württemberg . Bei die¬
ser Darlehensvergebung, die am Itz.April 1936
stattfand, konnten den Bausparern wiederum
rund 2^ Millionen Reichsmark unkünd¬
bare  Darlehen zum Bau oder Kauf von
Wohnhäusern zur Verfügung gestellt werden.
Mit den bisherigen Leistungen zusammen hat
die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg,
deren Arbeitsgebiet sich auf Württemberg und
Hohenzollern beschränkt, 72 Millionen RM.
(bei einem Vertragsbcstand von rund '126
Millionen NM .) ansgcschüttet und damit
wertvolle Beiträge zur Wirtschaftsbelebnng
geleistet.

Mrttembsrss MUmieMail
21. Hauptversammlung des Wiirtt .-Hohcnj.

Wasscrwirtschaftsverbands
Stuttgart , 12. Mai.

In den letzten Tagen hielt der Württ . -
Hohe uz . Wasser Wirts chajtsvcr-
band  seine 2 I. H a u p t v e r s a m m l n n g
im Stadtgarten in Stuttgart ab. Zunächst
fand unter dem Vorsitz von Strombaudirek¬
tor Tr . Konz  die erste Sitzung des neu-
gebildeten Ausschusses  statt , in dem die
einzelnen Flußgebiete des Landes vertreten
sind. D r̂ Geschäftsführer, Negierungsbau-
meistcr Deutel moser  gab einen Ueber-
blick über die wasierwirUchwitlichenVor¬
gänge in einem Flußgebiet und die daraus
sich ergebenden Aufgaben für die Ausschuß¬
mitglieder. Er wies darauf hin, daß auch in
Württemberg ein Z n sa m m e n schl n h
all er Wassernn tz ungsb ercchtig -
t e n in den einzelnen Flußgebieten zur Er¬
zielung einer geordneten Wasserwirtschaft
zweckmäßig wäre.

In der folgenden Hauptversamm¬
lung  wies der Vorstand, Strvmbandircktor
Tr . Konz  darauf hin, daß sich aus den ver¬
schiedenen Wirtschaftskreisenein immer grö¬
ßeres Interesse an den Fragen der Wasser-
Wirtschaft und des Wasserrcchts, die in den
letzten Jahren immer mehr an Bedeutung
gewonnen haben, bemerkbar mache. Ein be-
solideres Interesse werde der diesjährigen
E i n h e i t s b e w er t u n g , bei der sämt¬
liche Wassernntznngen erfaßt werden sollen,
entgcgengebracht.

Negierungsbaumeister Dentelmoser
sprach über Gegenwartsfragen der württem-
bergischen Wasserwirtschaft. Von den wasser-
baulichen Maßnahmen wurden die in Aus¬
führung begriffene Nemsverbesserung

und die geplanten Verbesserungen
am Kocher und an der Nagold  hervor¬
gehoben. Besondere wasserwirtschaftliche Auf¬
gaben sind auf dem Gebiet der Wasserversor¬
gung und der Abwasserbeseitigung im Nah¬

men einer wasserwirtschaftlichen
Landesplanung  zu erwarten . In der
Frage der Donauversinkung  darf
wohl nach der in letzter Zeit vorgenommenen
Besichtigung der Donau und der Aach durch

Meder MMendsn«er an-er Selitude
Aus ZUM SnternaitoiMn SMMMIM» am 17.Mat!

86 . Tie Zeiten sind vorüber, als aus der
Solitudc -Strecke noch die Rennwagen aus¬
heulten, die Zeiten, als noch Merzbach.
Werner und all die anderen hinter dem
Volant saßen. Die Straße genügte den An-
sprüchen nicht mehr, und es kam so weit, daß
das Solitude -Rennen einige Jahre ganz
ausfiel . Im vergangenen Jahr hat man
nun erstmals wieder ein Nennen ausge¬
schrieben und es wurde ein rauschender Er¬
folg. Sowohl was die Zuschauerzahlen an-
betrifst — rund Hunderttausend waren ge¬
kommen — als auch im Hinblick auf den
sportlichen Erfolg. Allerdings hatte man
die Strecke abgekürzt. Nur noch das 11.5
Kilometer ' lange Dreieck  zwischen
Glemseck. Frauenkreuz und Schatten wurde
befahren. Aber welche Kämpfe spielten
sich hier ab. , . ,

Erinnern wir uns noch an das unerhörte
Loslegen des kleinen DKW.-Fahrers Geiß.
Denken wir noch zurück an die Kämpfe in
der Halbliterklasse. Hie DKW . — hie
NS U. war die Parole.  Auch dieses
Jahr wird es wieder zu diesem Kräftever¬
gleich kommen und es bleibt lediglich zu
wünschen, daß nicht wieder so zahlreiche
Ausfälle zu verzeichnen sind, wie im ver¬
gangenen Jahr.

NSU. schickt alles, was Klang und Namen
hat . Soenius — der blonde Hans
stürzte bekanntlich beim letzten Solitude-
Nennen — Fleisch mann . Rüttchen
und all die anderen werden am Start sein.
Auch DKW. wird die besten Leute entsendpn.

Mansseld . Geiß und Winkler  er¬
wartet man. Und bei den Answeissahrern
werden sich wieder alle Motorradliebhaber
einsinden. die meist in mühevoller Arbeit
und unter großen Opfern an Zeit und Geld
ihre Maschine soweit hergerichtet haben, daß
sie mit Aussicht aus Erfolg mithalten kön¬
nen. Tie Rennstrecke wird dann wieder das
altgewohnte Bild bieten: Schon in den
frühen Morgenstunden wird sie dicht um¬
lagert sein, denn von weitherkommen
die Rennsportbegeisterten.  Vom
Remstal herüber und vom Schwarzwald, die
Leute vön der Alb und aus dem Neckartal.
alle werden sie wieder dabei sein, wenn der
Startschuß kracht, werden mitsiebern. wenn
Mansseld durch die Kurven prescht oder
ein Answeisfahrer aus ihrer Gegend Voll¬
gas gibt. Sie werden wieder dastehe» mit
der Uhr in der Hand: "Jetzt muß er kommen
. . . jetzt", und werden dann den Sieger um¬
jubeln. So kennen wir es von früheren
Nennen her und so ist es auch heute noch."
Es ist viel mehr als nur eine rein motor¬
sportliche Angelegenheit, dieses Solitude-
Rennen. cs ist 'e i n Vo l ks f e st i m b e st e n
Sinne.

Deshalb macht den Rucksack fertig, ihr
Schwaben im Ober- und Unterland, packt
Weib und Kind auf den Sozius oder in die
Eisenbahn und dann auf zum Soli-
tude - Nennen!  Das gibt's nur einmal
im Jahr und wir wollen hoffen, daß es an
diesem einen Tag dann auch recht schönes
Wetter ist!

inrisn

^ .vi.okien kurstiiss.

Solnsng

eidl vOtt OLMV v K-XNSWIbl
Urhoberrechtsschulscin,:, 1' iulag?anstc>lt M a n z, München.

20. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
In dieser Nacht lonu junge Mann lange kein Auge

zutun. Jetzt lag die Verantwortung allein auf seinen
Schultern. Wenn er Don Edmondo enttäuschen würde?
§-atte er seine Arbeitskraft, sein Wissen auch nicht über¬
schätzt? Hatte er es nicht ebenso gemacht wie sein Vater?
Warum tat Don Edmondo das alles? Nur aus Freund¬
schaft für einen Deutschen?

Doch mit Bedenken und Zweifeln kam man nicht weiter.
Bald obsiegte wieder die gesunde Zuversicht der Jugend
in seinem Herzen. Er hatte zwei kräftige Arme, einen
klaren Verstand und einen starken Willen.

„Es muß gelingen."
Mit diesem Vorsatz schlief er fest ein.

Viertes Kapitel.
Frau Helene Holdermann hätte am liebsten die Hä

über dem Kopf zusammengeschlagen, als sie mit ih
Tochter zusammen zum erstenmal das Land besuchte, !
ihr künftiger Gemüsegarten werden sollte.

„Und da soll Gemüse wachsen, Hans Caspar!" entsc
sie sich.

„Die Erde aber war wüst und leer", erwiderte lachend
der Sohn und zeigte mit weitausholender Geste auf das
Land ringsum.

Eine wüste Brandstätte bot sich den Blicken dar. Vor
Zeiten hatte hier ein Ueberrest des gewaltigen Quebracho-
waldeŝ gestanden, der einst den ganzen Chaco überzog.
Die ersten Siedler hatten die Stämme gefällt. Dafür war
dann ein ganzes Gewirr niederen Holzes gewachsen, dor¬

niges Gestrüpp, untermischt mit jungen Stämmen wert¬
losen Weichholzcs, hatte den Platz neuerdings überwuchert.
Dazwischen ragten noch ein paar Mahagonibäume, einige
Zedern und Eisenhölzer.

So fand Hans Caspar das „urbare Land" vor, das ihm
Don Edmondo für seinen Gemüsebau überlassen hatte.

Ein neues Roden unter Hans Caspars Leitung Hub an.
Die letzten Stämme wurden niedergelegt und rissen im
Sturz das Niederholz und Strauchwerk mit. Ein paar
Tage Sonnenbrand über dem Chaos von Stämmen und
Besten und Strauchwerk, dann legte man Feuer dran und
verwandelte die Wildnis in ein einziges loderndes
Flammenmeer.

Was übrig blieb, war eine riesige, schwarzgraue Brand¬
stätte, uneben und holperig, mit mächtigen Baumstümpfen
dazwischen und zersägten, angekohlten Stämmen der Edel¬
hölzer, die dem Feuer widerstanden hatten.

„Und hier sollen wir wirtschaften?" wiederholte die
Mutter. Hans Caspar lachte über das ganze Gesicht:

„Natürlich, Mutter! So sieht es überall aus. D-e
Stümpfe müssen erst langsam verfaulen, die rodet kein
Mensch aus."

„Aber das Planieren?"
„Wird viel Arbeit machen. Aber wir werden das bald

schaffen. Sieh mal hier!"
Er führte Mutter und Schwester an eine verhältnis¬

mäßig ebene Stelle.
„Hier stehen ja schon richtige Maisstanden", v ^

wundert Eva Maria.
„Nicht wahr, da staunt ihr?"
„Aber wie ist denn das möglich?"
„Ganz einfach, Mutter. Irgendein Peon hat einen Sack

Maiskörner fallen lassen, war zu faul dieselben wieder
aufzusuchen und was die Papageien nicht aufgefressen
haben, ist ganz von selbst aufgegangen. Kann erst ein paar
Wochen her sein."

„So fruchtbar ist das Land hier?"

„Ja, kleines Schwesterchen. Jetzt wird dir wohl schon
bedeutend leichter."

„Aber der andere Teil ist doch furchtbar", klagte die
Mutter. „Gab es auf der ganzen Farm wirklich kein besseres
Land als diese Wildnis hier? Wahrscheinlich hat dir dieserDon —" -

„Im Gegenteil, Mutter, ich habe mir selbst dieses Stück
Land ausgesucht."

„Aber warum?" ' . - - /
„Die besseren, die mehr unten bei den Schweinebuchtcn

liegen, werden, sobald der Parana, anschwillt, über¬
schwemmt."

Schon drei Tage später war es ein anderes Bild. Auf
einem der freigeleglen Plätze standen Frau Helene und
ihre Tochter und gruben den Boden um. Es war in der
Nacht wieder einmal ein Gewitter niedergegangen, der
Boden also noch weich vom Regen.

Freilich, unter den mächtigen, breitrandigen Tropen¬
hüten sahen die beiden Frauen aus wie Peonenweiber.
Alle Minuten mußten sie ausruhen. In Hellen Bächen rann
ihnen der Schweiß über den gekrümmten Rücken.

Eva Maria sah hin und wieder zur Mutter, die fast
noch eifriger zugriff als sie selbst. Wenn sie sich nur nicht
übernahm und sich krank machte! Ihr selber machte die
Arbeit Freude. Da konnte sie endlich ihre ganze junge
Kraft daransetzen und sich ehrlich müdeschassen.

Bildhübsch sah das Mädchen aus. Die Tropensonne hatte
ihr Gesicht und Arme gebräunt, Gesundheit und Jugcnd-
kraft strahlte ihr ganzes Wesen aus.

Hans Caspar schaffte für zweie. Ueberall war er zu scheu.
Nichts entging ihm. Jetzt fuhr er auf den beiden Ochscn-
caretas mit den Peoncn zusammen schwarze Erde heran
und den dazu jehörigen Kuhmist. Und dann wurde cs genau
gemacht, wie der junge Mann eS dem Farmer aiiSeiur ndcr-
gesetzt hatte.

(Fortsei'' ,,g folgt.)



die zuständigen Sachbearbeiter im Reichs-
ernährungsministeriummit den Bericht-
erstattern Badens und Württemberg? in
Bälde eine reichsgesetzliche Rege-
lung erwartet  werden. In einem zwei¬
ten Vortrag sprach Negierungsbaumeister
Deutelmoser  über die Bewertung von
Wassernutzungen und Wasser¬
nutz  u n gs a u l a gen bei der Einheits¬
bewertung auf I. Januar 1935. Den dritten
Bortrag über Auswirkung einer künstlich
verursachten Wasserwelle auf den unter¬
liegenden ,Ilutzlauf hielt Negierungsbau¬
meister Christ all er.  Biberach.

MaiköfeMage im Ries
Vom Ries, 12. Mai. Im Ries und im

Tonaugebiet  treten Heuer die Mai¬
käser  in großen Massen aus und nehmen
derart überhand, daß in den Abendstunden
alle Bäume unter unheimlichem Gebrumm
dicht umschwärmt sind. In zahlreichen Ge-
meinden nimmt die Lehrerschaft mit den
Schulkindern einen energischen Kampf gegen
diese Schädlinge unserer Obstkulturen auf.
Nicht zu unterschätzen ist auch die Hilfe un¬
serer Vogelwelt, vor allem der Stare und
Amseln, die in den Morgenstunden eine Un¬
zahl von Maikäsern mit staunenswerter
Energie verzehren. Wenn nicht bald nasse
Witterung eintritt, werden in Bälde viele
Baumbestände kahlgefressen sein.

-Schasst FugsndlmSergen und Selm!
Zum Sammeltag der Hitler-Jugend und des

deutschen Jugendherbergswerks
Wie die Gebictssührungder Hitler-Jugend

mitteilt, führen am I6./I7. Mai die Einheiten
der Hitler-Iugend und des BdM. in Würt¬
temberg. wie im Reiche. Straßensammlungen
durch. Diese Sammlungen haben das Ziel,
die Beschattung der Hitler-Iugend-Heime zu
fördern und eine weitere Grundlage zu geben
für den Ausbau des der ganzen Welt zum
Vorbild dienenden deutschen Iugendherbergs-
werkes. Um den Erfolg der Sammlung zu
gewährleisten, unterbleibt am 16./17. Mai,
also an diesem Reichswerbe- und Opfertag,
jeder andere HI.-Dienst. , .

Das Ende der LehrlingSzSchLerei
Die Auswirkungen des Reichsberufswetlkampfes

Zu ernster und sachlicher Arbeit trafen
sich vergangenen Samstag und Sonntag die
Kreisjugendwalter und Kreisjugendreferen-
tinnen Württembergs, die zugleich Berufs-
reserenten und Berussreferentinnen der
Hitler-Jugend find, im Wilhelm-Murr-Saal
in Stuttgart.  Gaujugendwalter. Unter-
bannsührer Simon Winter  gab in grund¬
sätzlichen Ausführungen den Teilnehmern
die Grundlage ihrer Arbeit sür die kommen¬
den Sommermonate. In umfassender Weise
werden die Erfahrungen  der verschie¬
denen Wettkämpfe des NBWK. nun aus¬
gewertet.  Die berufliche Erziehung wird
mit einer Nachprüfung der Lehrverhältnisse
verbunden; sogenannte „Lehrlingszüch-
terei ". die sich leider hier und da bemerk¬
bar macht, muß endgültig aufhören. Hilfs¬
arbeitern. die genügend befähigt sind, wer¬
den Lehrstellen vermittelt. Diezusätzliche
Berufsschulung  der Hitler-Jugend
wird in umsangreichem Maße einsetzen. Mit
neuer Kraft wird die sozialistische Forderung
vorgetrieben werden, daß künftig kein Aungeund kein Mädel unter 16 Jahren in me
Fabrik darf. Die häuslichen Verhältnisse
werden von der Hitler-Jugend in Verbin¬
dung mit der NSV. überprüft und in Not¬
fällen entsprechend gebessert werden.

Tie Sieger des Reichsberufswettkampfes
sind inzwischen in ihre Arbeitsstätten zurück¬
gekehrt; sie werden rn ihrer beruflichen Wei¬
terentwicklung intensive Förderung aus
Reichsmitteln erhalten. Jedem steht die
höchste Fachschule seiner Berufsgruppe osfen.
So werden die besten Kräfte sich nicht mehr
tn hartem Kamps um das tägliche Brot zu
verzetteln brauchen, sondern zu Steigerung
der deutschen Leistung ihr Stück beitragen
können.

All diese Tatsachen zeigen, daß dieser Ab¬
schnitt der nationalsozialistischen Aufbau¬
arbeit von besonderer Bedeutung ist. Er
zeigt klar und deutlich, mit welchem Schwung
und Idealismus, mit welch nüchternem Wirk¬lichkeitsdenken die junge Generation alle

lautet: Zusammenarbeit nnt Wirtschaft und
Handwerk! Ihr unbeirrbares Ziel: Schäm
linge auszumerzen, die den Aufstieg hindern
oder die Jungarbeiterschaft für eigensüchtige
Zwecke auszubeuten versuchen!

Gaujugendsachbearbeiter. Scharführ Iäck
sprach über die Jugendgesetzgebung. Er be-
handelte das Gesetz zur Ordnung der Ratio-
nalen Arbeit, das kommende Berufsaus-
bildungsgeseh. die Berufserziehungspflicht,
die Frage der Kinder- und Heimarbeit, die
Arbeitszeit und Urlaubsfragen und über die
zusätzliche Berufsschulung.

Ueber das äußerst wichtige Thema der
wirtschaftspolitischen Erziehung sprach Gau-
jugendsachbearbeiter. Scharführer Jehle.
Fast auf jedem Arbeitsgebiet kann heute der
Weg und das Ziel mit praktischen Tatsachen
demonstriert werden. So auch bei der
Uebungswirtschaft. die einen wichtigen Er-
ziehungsfaktor in der Wirtschaft darstellt.

Ueber die Umschulungslager des BdM..
ihre große politische Bedeutung, ihren heuti-
gen Stand und ihr Verhältnis zum weil,-
lichen Arbeitsdienst, über die Haushaltungs-
schulen des BdM. und über weitere Fragen
der weiblichen Sozialarbeit, machte die So-
zialreferentin des Obergaues 20. Jgn. Paula
Stet die.  interessante Ausführungen.

Die besondere Auswertung des Reichs-
berufswettkampses für die weibliche sozial-
politische Jugendarbeit wurde von der Gau-
lugendreserentin. Untergausührerin Carola
Busch . Umrissen.

Nach einer Aussprache, die einen Quer¬
schnitt gab durch die Fülle der aus sozialem
Gebiete durch die Jugend in Angriss genom¬
menen Aufgaben, gab Jg . Schaber,  der
Vertrauensmann für den Reichsleistungs-
kampf der schwäbischen Studentenschaft, einen
Bericht über seine Auswertung und Aus¬
wirkung.

Fn großen Zügen faßte Unterbannsührer
Winter  die kommenden Aufgaben zusam¬men.

MnktSevttAie
Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und

Futtermittel Stuttgart vom 12. Mai. Die
Anlieferungen in Brotgetreide halten sich i«
engen Grenzen, da die Bestellungsarbeiten
noch Nicht überall beendet sind. Auch Futter-
gerste sowie Futterhafer sind z. Zt. knapp
angeboten. Die Absatzverhältnisse am Mehb
markt haben sich nicht gebessert. Mühlen-
nachprodukte sind gesucht. Es notierten je
100 Kg. frei verladen Vollbahnstation: Wei-

württ. durchschn. Beschaffenheit. 76/77
Kg. RM W VII Mai-Preis Erzeugerfestpreis
20.50. W X 20.80. W XIV 2I.8(H W XVII
21.50. Roggen, durchschnittlicheBeschaffen-
heit, 71/73 Kg. N XIV Mai-Preis Erzeuger¬
festpreis 17.60 NM., N XVIII 18.10 N
XIX 18.30. Winterfuttergerste, durchschnittl
Beschaffenheit. 61/62 Kg. G VII Mai-Preis
Erzeugerfestpreis 17.50 NM.. G VIII 17.80.
Sommerfuttergerste durchschnittl. Beschaffen¬
heit 59/60 Kg. Es können 50 Pfg. per 100
Kg. Aufschlag bezahlt werden. Futterhafer
durchschnittl. Beschaffenheit. 48/49 Kg. H xi
Mai-Preis Erzeugerfestpreis 16.90 NM.. H
XIV 17.40. Wiesenheu ilose) neu nominell
6—7 RM.. Kleeheu(lose) neu nominell6.75
bis 8 RM., Stroh (drahtqepreßt) neu 3.50
bis 3.80 NM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kilogramm, zuzüglich RM. —.50
Frachtausgleich frei Empsangstation. Wei¬
zenmehl mit einer Beimischung von 25 bis
30 Prozent Kernen Ausschlag NM. 1.— per
100 Kilogramm. Reines Keruenmehl Rivi.
3.— Aufschlag. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 Prozent amtlich anerkann¬
ten Kleberweizen RM. 1.25 per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag. Weizenmehl: Basis-TM
790 Inland (bisher Weizenmehll) W VII
Mai-Preis NM. 27.70. W X 28.20, W XIV
28.80. W XVII 28.80. Roggenmehl: Basis-
Type 997 R XIV bis 15. August 1936 RM.
22.70, R XVIII 23.30, R XIX 23.50, Müh-
lennacherzeugnisse: WeizenkleieW VII bis
15. August 1936 RM. 9.95. W X 10.10, W
XIV 10.30. W XVII 10.45. NoggenkleieR
XIV b. 15. Juli 1936 RM. 10.10. N XVIII
10.40. R XIX 10.50.

Donnerstag , 14. Mai
6.00 Cboral
6.05 Gymnastik l
8.30 Frübkonzert
7.0V bis 7.10 Frühnachrichic»
8.00 Wasserstandsmeidungen
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Blasmusik
0.30 ..Wir nehmen ein Mädel an

SindeS Statt an'
0.45 Sendepause

10.00 Volksliedstugen
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 ..Für dich. Bauer !'
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Sendepause
15.30 A«S der Arbeit einer Bildbauerin

16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Musikalisches Zwischenspiel
17.40 „Der Hohentwiel'
18.00 Konzert
10.00 „Das kurze Gedächtnis'
19.45 „Erreugungsschlacht'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterhaltnngsmnstk
21.80 Zauber der Melodie
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 DI« vorolvmvische Knnftolymplabe
22.45 Tanzmustk
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Freitag , 15. Mai
6.00 Cboral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkonrert
7.00 biS 7.10: Nrübnachrichte«
8.00 Wasferstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsunk

8.10 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
0.80 Sendepause

10.00 Dentsche Seefahrt z« aller Zelt
10.30 Sendepause
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für di« . Bauer !'
12.00 „Mit Saug und Klang an den

Mittagstisch'
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Mit Sang und Klang an den

Mittagstisch'
14.00 „Allerlei von Zwei biS Drei'
15.00 Sendepause
15.30 „Her,Muschel'
18.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Deutsche Schicksale in Australien'
18.00 Zur Unterhalt »««
18.30 7. OsseueS Liederstnge» 1S3«
19.00 „Der Leipziger Pseiserftubl'

19.30 „Bom Baltenland rum Schwar¬
ze» Meer'

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Rund um de« Stesausturm'
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Funkbericht von der Internatio¬

nale « LnktsahrtanSftell«»«
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachlmnstk

Samskag, 16. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Bunte Morgenmustk
7.00 biS 7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik H
8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendepause

10.00 Volk und Staat

10.30 Seudevaus«
11.80 ReichSsendelelter Hadamovsk« er-

iissnet die Kundgebungen rum
„Volkssender'

12.30 „Buntes Wochenende'
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „BunteS Wochenende'
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 „Die Kras« der Gemeinschast'
16.00 „Achtung, hier ist der Hilfssender

Kükenbüttel'
18.00 Sie hören den

„Toubericht der Woche"
18.30 „Frische Brise'
19.00 „Der tönende DisknS'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Wie «Z Euch gesällt!
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „ . . . und morgen ist Sonntag'
24.00 bi« 2.00 Nachtkonzert

ReümungSauflage
Das Ergebnis der Rechnung der Kreissparkafft Neuenbürg

von 1935 ist vom 14. Mat 1936 an zwei Wochen lang im Kassen¬
raum der Kretssparkasse hier zur öffentlichen Einsicht ausgehängt.

Neuenbürg, den 12. Mat 1936.
Der Vorsitzende de« Berwaltungsrat«

der Kretssparkasse Neuenbürg
Landrat: Lempp

Stadtgemeinde Wildbad i. Schw.

Musterung 1S36.
Aus die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung des Ober¬

amts Neuenbürg vom7. Mat 1936 werden die hiesigen Dienstpflich¬
tigen der Jahrgänge 19l3/1S HIemit hingewiesen.

Eie werden hiemit zur Musterung am
Freitag den 22. Mai 1936, vorm. 9 Uhr tn da» Rathaus

in Calmbach
geladen. Eine Etnzelladung erfolgt nicht.

Gegen Dienstpflichtige, die nicht in geordnetem Zustand erscheinen,
wird Geeignetes verfügt werden. Alles Lärmen und jede Störung
der Verhandlungen ist bei Strafe verboten.

Wildbad, den 12. Mai 1936.
Der Bürgermeister.

Verbrauchergenossenschaft
Neuenbürg

Dje Fahrkarten  zum

Sonderzug nach Mannheim
Können ln den Verteilungsstellen abgeholt werden. Mit den
Fahrkarten wird ein Tagesprogramm abgegeben, woraus
alles weitere zu ersehen ist.

Infolge allzugroßer Beteiligung können weitere An¬
meldungen nicht mehr angenommen werden.

Der Borstand.

. Neuenbürg.

. mdie WMestttr
zwecks Endabrechnung und wichtige Besprechung aus Freitag nach¬
mittag2 Uhr in das Restaurant Schumacher,  Neuenbürg.

Bez.oFachgruppe für Obstbau, Neuenbürg.

Ittersbach.
Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag den 18. Mai

1938, vormittags'/,9 Uhr mit Zusammenkunft beim Rathaus nach¬
stehende

Stangen

Anerkannte Merkmals rier

Oroke Ausgiebigkeit
praclitvoller Uartglanr
Lange Haltbarkeit
Vorteilbsiter Preis

ileberatl erbältllck ^

Zl»W;-BerMerW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, denI«.
Mai 1886» vormittag» 10 Uhr
in Schwann:

1 ZimmerbUffet
nachmittags3 Uhr in Birkenfeld:

1 Zuckermahlmaschine
Zusammenkunft jew. am Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Neuenbürg._

aus dem Gemcindewald:
50 Baustangen l. Klaff.85 „ li. ..
65 „ I». ..50 IV.
95 V. ..
75 Hopfenstangeni. „395 II. ..

685 Hopfenstangen Hl. Klaff«
130 .. IV.
225 Rebstecken I. „
120 „ II.
300 Stück Baumpfähle
150 „ Bohnenstecken.

Das Bürgermeisteramt.

Wegen Geschäftsaufgabe meines Lieferanten im Auftrag

billigWverkaufen:
einige neue Schlafzimmer, eiche mit nutzbaum von RM. 310— an

„ „ Iimmerbüfett, eiche mit nußbaum von RM. 110.— an
sowie KUchenbüfetts in Sleislack und eingebaut von RM. 95.— an
und ein Posten Chaiselongue», Matratzen, Tische Stühle
mMöbelhaus Maria Melle . Mörzheim

Große Gerberftratze S.
Ehestandsdarlehen und Kindetbeihilfsscheine werden in

Zahlung genommen.

LvLLksttsmsnn

bellient sied ller in unserem Hause
kergestellten Drucksachen.

V ? 2 f ( I l71 ? Weil ssuder
moetern
«srds « lrlkssm
rssLk ttekerdsr
billig
unser« veviss ist

k.Avvb'Äe kuMriietvrei
Höfen  a . E.

Ein zweiräderiger
Handkarren.

noch wenig gebraucht, wegen Platz¬
mangel zu verkaufen.

Briefträger Theurer.

Birkenseld.blsaeksn
für Küche und Haus sofort gesucht.

Otto Dittus, „Sonne",
Tel. 4905. DIetlingerstr. 134.

lnb. : Lr. kiesinger
Hasusntrlli ' g ( Württ .)

Verlangen 8ie sofort iAuster oller unseren Vertreterbesuch



Leiblatt äe8 LnLtälers tür die Hitlerjugend

Kameraden Lee SN..Madel vom
VVM..Pimpfe, gunsmüdel!
Jode Zeit erfordert ihren Einsatz, der uns

voll in Anspruch nimmt. Wir lieben diese
Zeit. Heute gilt es, ein Volk für die Ziele
seiner Jugend mobil zu «rächen. Heute wollen
wir den letzten Bauern auf seinem einsamen
Hof wachrütteln, wir wollen dem Beamten,
dem Handwerker unsere Ziele vor Augen
führen. Niemarid kann dies besser und durch¬
schlagender wie unsere „Neichssturmfahne".
Seither hat sie für uns gekämpft, nun ist die
Zeit gekommen, wo wir für sie kämpfen kön¬
nen. Kein Junge und Mädel, keine Familie
im ganzen Unterbann Neuenbürg darf ohne
unsere Zeitung sein. „Reichsstnrm-
fahne"  ist sic geheißen. Wir tragen in un¬
fern Händen des Reiches Sturmfahnen.
Kameraden und Kameradinnen l Jetzt soll
der Kampf der „Reichssturmfahne", unserer
sein, denn morgen schon vielleicht ist unser
Kampf der der „Reichssturmfahne". Tragt
hinaus die Botschaft einer Jugend , die nichts
Größeres kennt als den Dienst für Deutsch¬
land!

5o umrüe Me„keWDrmssdae"!
Streiflichter aus den Entstehurigstagcn
Der Anstoß kam aus der Formation

„Schon wieder diese verfluchten Laden¬
hüter'. Sollen wir denn voll ganz Pleite
gehen?" schimpfte der Geldverwalter, als ihm
der Postbote freundlich grinsend ein umfang¬
reiches Paket mit der Aufschrift „Zeitungen"
auf den Tisch wuchtete. Brummend entfernte
pp mit seinem Taschenmesser Schnur und Um¬
hüllung, um plötzlich mit einem gräßlichen
Schrei in seinen morschen Lehnstuhl zu sinken.
Zur Hilfeleistung herbeieilende Kameraden,
die der Richtung seines Zeigefingers folgten,
sich das geöffnete Paket ansahen, mutzten zu
ihrem Grausen feststellen, daß das Paket schön
zusammengebündelt ein halbes Dutzend Num¬
mern einer in Berlin erscheinenden Zeitschrift
enthielt, die dem Unterbann im Verlauf des
letzten halben Jahres zugegangen und wegen
Mangel an Absatz und an Interesse prompt
xnrückgegangen waren. Da lagen sie nun,
schön verziert mit einem Rechnungsformular
und einem Schreibebries, die beide nur so von
Zahlen strotzten.

Nachdem sich der Unterbannstab langsam
pon seinem Schrecken erholt hatte und die
Rechnung aus den Augen des Geldverwalters
entfernt worden war , beschloß man einstim¬
mig, keine weiteren Summen mehr für die
Rücksendung der uralten Zeitungen auszu¬
geben, sondern sie für Sonnwend aufzuheben,
wo sie dann einem nützlichen Zweck Angeführt
werden sollten.

Gleichzeitig beauftragte man aber den
Unterbannpressewart, an das Gebiet einen
Brief zu richten, in dem im Auftrag des ge¬
samten Unterbannes und insbesonders seiner
Finanzen die strikte Forderung erhoben
wurde» von amtswcgen gegen diesen Unfug
der Belieferung von gut württembergischen
Unterbannen mit Berliner Zeitungen, die
nur Berliner Dinge veröffentlichen und zu¬
dem bet der Ankunft in unseren gesegneten
Gefilden bereits mit Altersbärten versehen,
Protest zu erheben und ernstlich auf Abhilfe
zu sinneu. Gleichzeitig wurde angeregt, Latz
das löbliche Gebiet sich doch auch einmal über¬
legen möge, ob nicht auch für die württem-
bergische HI eine eigene Zeitung geschaffen
werden könne, die von der württembergischen
HI geschrieben, gern gelesen und deshalb auch
die Unterstützung aller in weitgehendstem
Maße erhalten würde.

Also geschah es, und der Unterbanngeld¬
verwalter gab sogar die Briefmarken dazu
her, nicht ohne aber den Betrag fein säuber¬
lich auf einem Konto „Unkosten Gebietszei¬
tung" zu verbuchen — für später, denn man
kann ja nie wissen.

War es nicht so, Kameraden in den Unter¬
bannen?

Der Anstoß kam aus der Formation!
Wie schaffen wir eine Grbietszeitung?
Dem Gebictsprcsseamt kam der Brief ge¬

rade recht. Schon den ganzen Tag hatte man
sich mit ein paar Zeitungen herumgeärgcrt,
die von der HI etwas wollten und doch wie¬
der nicht wollten, wie die HI wollte. Die
ganze Prcssesache machte keinen Spaß mehr.
Und dazu hat man noch eine Bollcn-wut auf
die bündischcn und sonstigen Käseblättchen, die
einen: täglich in zunehmender Zahl auf den
Tisch flogen und sich mit tönenden Worten als
Sprachrohr der erwachten deutschen Jugend
ansgaben, schon lange vor Hitler national¬
sozialistisch gewesen waren und so zwischen
den Zeilen einen Sport daran hatten, sinnig

von dem Radikalismus einer immer noch
skrupellosen und uneinsichtigcn Parteijugend
zu murmeln und von Ungeistigkeit zu jam¬
mern, die nicht einmal imstande sei, Zeitungen
zu einer Presseauseinandcrsctzung zu schaffen.
— Da gehörte doch hineingefahren. Aber was
hatte «mn dagegen? Keine einzige Zeitschrift
war im Gebiet, mit der «mn einmal diesen
Schwätzern übers Maul fahren konnte.

Auf der Gebietssührung war großer
Kriegsrat!

Thema : Wie schassen wir eine Gebietszei-
tuirg? Die Notwendigkeit war unumgänglich.
Aber wie? Wie soll sic aussehen?. Wer
macht sie und dann , wer zahlt die Sache?

Aber eines schönen Tages war es doch
Passiert. Ein versiegelter Schreibebries lief
auf dem Gebietspresseamt ein, wurde geöffnet
und dann geschah es, daß ein Mitarbeiter des
Gebietes im Uebcrschwang seiner Freude das
ehrwürdige amtliche Dokument mit schönen,
dicken Rotstiftbalken verzierte und es so
freudigen Antlitzes seinem Abteilungsleiter
übergab, der darob schier in Ohnmacht fiel.

Aber die Gebictszcitnng war von der
Reichspressekammergenehmigt, die „Reichs¬
sturmsahne" war geboren.

Uebrigens, wer hat schon einmal einen Na¬
men, für 'eine Gebietszeitnng finden müssen?
Möge jeder gute Mensch von dieser Qual
verschont bleiben.

Der erste Rckmktionsschiuß
Aber für eine Zeitung ist cs nicht nur

nötig, daß sie genehmigt ist; sie muß auch
gemacht werden. Man hatte sich das sehr
einfach Vorgestellt. Die Formationen waren
aufgefordert worden, das Ihrige beizusteuern,
die Abteilungen des Gebietes hatten einen er¬
klecklichen Teil des zur Verfügung stehenden
Platzes übernommen. Aber als der erste Re¬
daktionsschluß kam, als die erste Nummer
hätte fertig sein sollen, da war es wüst und
leer. Die guten Artikel waren nicht da und
die, die da waren, waren nicht gut . Folge
war, daß mau ebeu selbst schrieb und ingrim¬
mig auf die Unzuverlässigkeit der Menschen
im allgenieinen und auf die der Abteilungen
des Gebietes im besonderen fluchte. Ju Zu¬
kunft war man vorsichtiger.

Eine Sache für sich war noch der Umbruch.
Zur Erklärung für Laien : „Umbruch ist die
Tätigkeit des Zusammensetzensder vorhande¬
nen Artikel und Bilder zur Zeitung und
geschieht in der Druckerei."

Unsere Druckerei war aber iu Aalen. Die
Schristleitung ist in Stuttgart . Die Zeitung
muß pünktlich erscheinen, sonst fluchen die
Leser und der Verlag kommt einem aufs Dach.
Also pilgerte das Gebietspresseamt alle vier-

Vor nmhr als 1100 Jahren lebte in Schwa¬
ben ein tapferer Mann , der hieß Gerold. Die
alten Schreiber wissen viel zu berichten, was
sür ein mutiger und frommer Mann es ge¬
wesen ist.

Er war Herzog der Schwaben und hatte
seine Burg auf dem Bussen. Weil er sich in
vielen Schlachten hervorgetan hatte, übergab
man ihm als dem Tapfersten und Znverläs-
sigsten das Banner des Reiches, den schwar¬
zen Adler aus Goldgrund. Das trug er nun
in allen Schlachten und Hcerzügen voran,
und mit ihm waren alle Schwaben stolz auf
dieses Vorrecht und diese Ehre, als die Tap¬
fersten zu gelten und es zu sein.

Einmal fielen die Hunnen ins Land und
verheerten die Ostmark, da zog Gerold, des
Reiches Bannerträger , wider sie und schlug
sie in die Flucht, ihn selbst aber traf ein hun¬
nischer Pfeil, und er starb in der Ernte des
Jahres 709. Als aber Gerold, der Held, tot
war, gaben die Schwaben das Recht des
Vanncrtragens und damit die Pflicht des
Vvrkampfes nicht her, sondern cs fanden sich
andere Kämpfer, die dem Schwabenstamme
diese Würde erhalten wollten.

Sie trugen es unter den Saliern und unter
den Staufen , sie trugen es im Welschland
und im Hunnenland, sie trugen es zu Siegen
und Niederlagen. Sie fochten am Ebro gegen
die Mauren und an der Nogat gegen Slawen,
sie stritten an der Eider gegen Dänen und
auf Sizilien gegen Sarazenen . So weit de?
Deutschen Kaisers Schwert reichte, so weit
trugen auch die Schwaben die Sturmsahne,
und alle Völker erzählten sich von der Schwa¬
ben Tapferkeit und Mut.

Einmal als König Ludwig 1322 bei Mühl¬
dorf seine Schlacht gegen den Habsburger
schlug, trug die Sturmfahne ein junger
Schwabe, mit dem Namen Konrad von
Schlüsselburg. Und als durch der Schwaben
Tapferkeit Ludwig der Sieg zufiel, der ihn
zu Deutschlands Kaiser machte belohnte er
den jungen Bannerträger und schenkte ihm

zehn Tage zu Motorrad oder mit den: Bum¬
melzug nach Aalen.

Die Hauptsache war, die „Reichssturmfahnc"
kam heraus und die anderen starben an Aus¬
zehrung.

Als die erste Nnnimcr der „Reichssturm¬
sahne" in der an: Anfang erwähnten Unter-
banngeschäftsstclle anlangte , ebenfalls, mit
einer Rechnung und einem Brief versehen,
wurden in Verschiedenen unangenehme Erin¬
nerungen wach. Auch wurde manches, auf das
die Gebietspresseämtler sehr stolz waren, nicht
gerade mit Samthandschuhen angefaßt. Aber
schließlich nickten doch alle gnädig und der-
Gcldvcrwalter, de«: man nie eine Gefühls¬
regung zugetraut hätte, sprach die Worte:
„'s ist eben doch unsere Zeitung !".

Gründung und Weg
Jahrelang ist sie jetzt schon in regelmäßigen

Abständen ins Land hinansgegangen und hat
allen Kameradinnen und Kameraden, hat den
Eltern und Freunden der HI , hat der ge¬
samten Oeffcntlichkeit von unserem Tun , un¬
seren Plänen und Erfolgen berichtet, hat sich
viele Freunde und — was uns durchaus nicht
leid tut — auch «rauchen Gegner erworben.

Das Tempo unserer Arbeit und unserer
Zeit ist auch in der HI ein so großes, daß es
sich Wohl verlohnt, heute einmal Rückschau zn
halten. Denn nie wollen und dürfen wir in
der rastlosen Arbeit der Gegenwart vergessen,
wie unser Werk gewachsen ist, denn nur wenn
wir die Gesetze dieses Wachstums erkennen
und unserer ferneren Arbeit zugrunde legen,
werden wir unseren Weg sicher gehen können.

Besinnen wir uns also einmal auf das,
was einst war . Ueberlegen wir uns noch, ein¬
mal, wie wir eigentlich dazu gekommen sind,
eine eigene Zeitung zu gründen. Denn ein
Mangel an Zeitungen bestand doch sicherlich
keiner und zu tun hatten wir auch immer ge¬
nug. Was war also der Grund?

Das ist mit einen: kurzen Wort gesagt.
„Wir wollten unsere eigene Sprache reden
und dies unseren Kameraden, Freunden und
Feinden in klarster und wirksamster Form zur
Kenntnis bringen." - .

Erfahrung hatten wir fast keine, Geld
überhaupt keines, aber den festen Willen, un¬
seren Plan durchzuführeu. Mit diesen: Kapi¬
tal gründeten wir die „ReichSsturimahne". Es
war wahrlich keine leichte Arbeit. Zuerst
mußten wir selbst genau wissen, was wir
eigentlich wollten und uns über die äußere
und innere Formung ins klare kommen, dann
galt es, einen erklecklichen Berg von Vor¬
schriften, Verboten und Bedingungen zu über¬
winden, bis die Sache in Schwung kam: und

eine Stadt und viel Land als Neichslehen
und bestimmte, daß fortan die Reichssturm¬
fahne immer als Lehen bei dieser Stadt
bleiben sollte; die Stadt aber war „Grünin¬
gen in Schwaben", das man später zur Un¬
terscheidung Markgröningen nannte.

Konrad von Schlüsselburg starb aber ohne
Söhne , so konnte er das Lehen nicht ,ort¬
erben und darum fiel es an seine nächsten
Verwandten , die Grafen von Wirtenberg:
mit Stadt und Burg „Markt - Grüningcn"
erhielten die Wirtenberger an: 3. März 1336
das Recht, des Reiches Banner voranzu¬
tragen und die Pflicht, in jeder Neichsfehde
in vorderster Reihe zu fechten, zu' siegen"öder
zu fallen.

Mit Stolz und Treue walteten die Wir¬
tenberger ihres Banneramts ; und als 1495
das „Ländle" zum Herzogtum erhoben wurde,
nahm Herzog Eberhard die Neichsstnrm-
fahne in das neue Wappen. So kommt es,
daß wir so oft dem viergeteilten Schild mit
der Adlerfahne im Drei-Feld begegnen.

Dann begann die Macht des Reiches zu
sinken, es erhoben sich schwere blutige Kriege.
Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Neichs-
sturmfahne me entrollt , denn das Reich
selbst war uneins . Nur einmal noch waren
:hr große Tage gegönnt. Als das Reich dem
bedrängten Wien zu Hilfe kam, zog sie stolz
in die jubelnde, befreite Kaiserstadt ein. Und
als Napoleon den morschen Bau des alten
Reiches niederriß, verschwand des Reiches
Stnrmbanner im Glaskasten . . .

Als vor drei Jahren der schwäbischen
Hitlerjugend das Kampfblatt , die „Neichs-
sturmsahne" verliehen wurde, erinnerte sie
sich mit Stolz an das Vorrecht der Väter,
des Reiches Sturmfahne in treuen Händen
voranzulragen sür die Einheit des Reiches.
Sv führt  die „NeichSsturmfahne" einen kvm-
promißlosen Kampf gegen jede Uneinigkeit
und Lauheit und ist damit Ausdruck und
Bekenntnis des Willens und des Glaubens
des jungen Deutschland.

dann mußte die Zeitung, die wir gleich sc
groß wie möglich Herausgegebcn hatten, nur
nicht als Käseblättchen bezeichnet zu werden,
auch regelmäßig geschrieben und znsammenge-
stellt werden. Das gab manchmal trübe Stun¬
den. Aber cs hat dach immer wieder geklappt.

Denn wir waren uns über die Notwendig¬
keiten, die für die.Existenz der „Reichssturm¬
fahne" maßgeblich sind, Wohl im klaren und
sind nie von der strikten Befolgung des Leit¬
satzes abgewichen, der sagt: Die „Reichs¬
sturmsahne" ist allein lebensfähig, wenn die
Formation , die HI , in Stadt mü> Land die
Sache der „Reichsstnrmsahne" zu ihrer eige¬
nen macht und dies in Schristleitung und
Vertrieb ' durch stärkste Mitarbeit beweist."
Denn die „Rcichssturmfahne" wird nie etwas
anderes sein dürfen und können als das
Sprachrohr der Zehntausende von Jungen
und Mädel, die erstmalig in der Geschichte
der deutschen Jugend Recht und Verpflichtung
dazu haben, von ihrem Wollen und Tun in
breitester Oefsentlichkcit zu berichten. Sie
wird nie etwa das Werkzeug einiger weniger
intellektueller Journalisten oder gar die Ver¬
treterin von Konfessions- und Klasseninter-
esscn werden.

Ist sie gerade doch für die Oefseutlichkeit
und uns alle ständig erneuter Beweis dafür,
daß die Organisation der HI nicht ein von
Gnaden irgend eines Ministeriums lebendes
und anfgepäppeltes Schoßkind ist, den: immer
wieder von Zeit zn Zeit der nötige Lebens¬
wille cingehancht werden muß; sondern eine
aus den: Kamps herausgewachsene junge Ge¬
meinschaft, die weiter zu wachsen und selbst
ihr Wesen zu gestalten gewillt ist. Das ist auch
der Grnndzug der Zeitung dieser Organisa¬
tion.

Und so soll cs bleiben. Wenn die „Reichs¬
sturmsahne" jetzt mit neuer innerer und
äußerer Stärkung in ihr 3.Lebensjahr hinein¬
tritt , so wünschen wir alle und wollen daran
Mitarbeiten, daß sie stets das bleiben möge, zu
dem sie bestimmt ist: „Eine starke Waffe, ein
getreues Bild und eine stetige Freude der
württembergischen HI !"

Zer hats los
Genau 16 Uhr stand ich in tadellosem

Tienstanzug auf unserer Banndienststelle.
Als der Pressemann mir vertrauensvoll
40 „Reichssturmfahncn" unter den Ar«:
klemmte und sich zu fragen unterfing:
„Haste damit für zwei Wochen genug?" hatte
ich nur einen verachtenden Bl :ck für einen
so lächerlichen Zweifel.

Marschrichtung: Stadtmitte . Und genau
17 Uhr noch immer die gleiche Stückzahl
meiner Zeitungen. Mein Selbstvertrauen
erlitt den ersten Stoß . Aber nur einen ganz
leichten. Ich war noch so optimistisch! Hun¬
dert Schritte weiter sah ich durch ein auf¬
gezogenes Schiebsenster in eines der besuch¬
testen Lokale hinein. Hier wollte ich nun
energisch mein Glück versuchen. Also rein.'
Das bekannte Bild : Weißgedeckte Tische,
frische Blumen, lautlos dahinschwebende
Kellner.

Ich trat an den ersten Tisch heran . Ein
älterer Herr mit einen: jungen Mädel, seiner
Tochter. Los! „Heil Hitler ! Haben Sie schon
unsere neue „Reichssturmfahne" gelesen?"
„Nein, danke sehr!" erwiderte er nur , der
kleine Dickliche. Ich dachte, mich rührt der
Schlag. Ich hätte geschworen, hier den ersten
Erfolg zu haben. Und ich sollte mich schon
wieder getäuscht haben?

Da. bitte, hört zu, da kam meine, ich be¬
tone: Meine Idee ! Herrgott , daß ich da nicht
eher draufkam! Mit meiner höflichsten Ver-
beugung und dem gewinnendsten Lächeln
wende ich mich zu dem jungen Fräulein hin:
„Sie haben aber doch sicher schon von der
Sonderseite unserer Pressestelle in der
„Neichssturmfahne" gehört und brennen
darauf , sie zu lesen, nicht wahr ?" Und siehe,
der Erfolg meiner gloriosen Idee war da.
Mit dem strahlendsten Jungmädchenlächeln
wandte sie sich Papachen zu. Und was konnte
der jetzt anders tun , als mit der bekannten
HandbewegunH aus der noch bekannteren
Westentasche erneu Groschen herauszufingern
und ihn mir wohlwollend in die Hand zu
drücken. Na, ich knallte meine Hacken zusam¬
men, daß der Kneifer auf der Nase des alten
Herrn bedenklich wackelte.

Um genau 20 Uhr war ich wieder auf der
Dienststelle. Unser „Reichssturmfahnen"-
Mann , der unheimliche Mengen „Reichs-
sturinsahnen" in seinem Schrank liegen haben
muß (denn zu wenig „Reichssturmfahnen"
hat er nie) sah mich groß an : „Ja , und . . .?"
„Ta bleibt dir also doch die Spucke weg!"
und warf einen Haufen Groschen auf den
Tisch. Zusammen waren es auf den Pfenmg
6 Mark. Ich platzte fast vor Stolz, als ich
die Gesichter meiner Kameraden sab. d»
„auch" verkauft .hatten.

Tausead Jahre AeichSftaemkchne
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Der Führer und Reichskanzlerhat den Land-
erichtsrat Dr. Widmann  in Heilbronn zum

Sandgerichtsdirektorin Stuttgart und den Ober¬
förster Schach bei der OberförsterstelleKapfen-
burg-Ost zum Forstmeister ernannt.

Der Reichsstatthalterhat im Namen des Reichs
die Beamtenanwärterin Johanna Münz  bei der
Staatshauptkasse zum Verwaltungsassistenten er¬
nannt ; die Reallehrerin Desselberger  an
der Mädchenrealschule in Tübingen und die Ober.
reallehrer Albrecht  an der Realschule in Bad
Mergentheim, Häußler  an der Schlost-Neal-
schule und St oh rer an der Schickhardt-Real¬
schule in Stuttgart auf ihren Antrag in den Ruhe,
stand versetzt.

Der Innenminister hat den Oberamtstierarzl
in Rottweil. Veterinärrat Dr. Klaeger,  am
die Oberamtstierarztstelle in Waiblingen versetzt.

Der Wirtschaftsminister hat im Namen des
Reichs den Verwalter Handschuh  in der Lun-
ßenheilstätte Ueberruh zum Verwaltungssekretär
nn württembergischenLandesdienst ernannt.

Der Kultminister hat versetzt die Hauptlehrer
Bandle  in Nabern, Kr. Kirchheim. nach Frik-
kenhausen. Kr. Nürtingen ; Gegier  in Horb
nach Jsny,  Kr . Wangen; Herter  in Pliez-
Hausen, Kr. Tübingen, nach Nllrtingen-Oberensin-
gen; Lechler  in Ohrnberg, Kr. Oehringen, nach
Gerlingen, Kr. Leonberg; Namps  in Wolperts-

Schm^ L ^ ^ nterschwarzach. Kr. Waldsee;in Neresheim nach Obermarchtal, Kr.
Syingen; Speck in Irrendorf . Kr. Tuttlingen,
nach Fridingen, Kr. Tuttlingen, und Stahl  in
Unterginsbach. Kr. Künzelsau, nach Eutingen.
Kr. Horb.

Der Generalstaatsanwalt hat die Oberlehrerin
Emilie Göhner  bei der Landesstrafanstalt
Gotteszell auf ihren Antrag in den Ruhestand
versetzt. Amtsrichter Dr. Epple  in Heilbronn ist
auf seinen Antrag an das Amtsgericht Wangen
versetzt worden.

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart hat für den Herrn Neichsminister der
Finanzen namens des Führers und Neichskanz-
lers den Zollwachtmeistz'.' Mezger  bei dem Zoll¬
amt Stuttgart-Hauptgüterbahnhos nach Erreichung
der Altersgrenze mit Ablauf des Monats Mai
1936 in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: Steueramtmann Luther  bei
dem Finanzamt Eisenach lLandesfinanzamt Thü¬
ringen) als Vorsteher an das Finanzamt Ellwan-
gen, Oberzollinspektor Kuli  bei dem Landes-
finanzamt als Bezirkszollkommissar (G) nach
Passau. Steuerinspektor Römerbei  dem Finanz,
amt Stuttgart -Nord an das Landessinanzamt,
Zollsekretär Busch bei dem Hauptzollamt Worms
an das Hauptzollamt Stuttgart . Zollassistent
Wook  bei der Aollaussichtsstelle(G) Neuhaus an
die Zollaufsichtsstelle(St ) Ellwangen. Zollasst-
stent Büchner  bei der Zollaufsichtsstelle ,G)
Emlichheim an die Zollaufsichtsstelle(St ) Murr-
Hardt. Zollassistent Mayer  bei der Zollaufsichts.
stelle (G) Gronau an die Zollaufsichtsstelle(St)
III Stuttgart, Zollassistent Mücke bei der Zoll-
aufsichtssteUe(G) Eschweiler an die Zollaufsichts-
stelle(St ) Crailsheim. ZollassistentN e h m bei der
Zollaufsichtsstelle<G) Nuhpolding an die Zoll-
nuisichtsstelle(St ) Giengen.

Der Landesbischos hat die Pfarrei Decken-
Pfronn,  Dek. Calw, dem Psarrverweser Wer¬
ner Kurz  in Deckenpfronn, Dek. Calw und die
III. Stadtpsarrstelle in Waiblingen  dem
Pfarrer Alt .enmüller  in Mühlheim a. B..
Dek. Sulz, übertragen. Ferner hat er Pfarrer
Stiefel  in Gammesfeld. Dek. Blaufelden und
Plärrer L a n g in Neinerzau. Dek. Freudenstadt,
ihrem Ansuchen genckch in d?n Ruhestand versetzt.

Asnvna/H

Die Ortsgruppe der NSDAP hatte auf
Sonntag abend ins Hotel Kull zu einem
Sprechabend eingeladen , der sehr gut besucht
war . Kreisleitcr Böpple  gab einen um¬
fassenden Bericht über die Tagung der 800
Kreisleiter des Reiches in Crössinsee in Pom¬
mern , der für jeden Parteigenoffen äußerst
interessant war . Ans dem Bericht des Kreis¬
leiters ging hervor , daß so ziemlich alle füh¬
renden Männer der Bewegung während des
vierzehntägigen Lehrgangs zu Worte Limen.
Angefangen bei Dr . Ley, dem Stabschef der
SA , Viktor Lutze, der von den gemeinsamen
Aufgaben der SA und der politischen Leiter
sprach und das gute Einvernehmen dieser
beider Gliederungen der Bewegung heraus¬
stellte. Dann Baldur von Schirach, ferner der
Stcncrfachmann der Bewegung , Staatssekre¬
tär im Reichsfinanzministerinm Reinhard,
der zeigte, wie das Steueraufkommen seit der
Machtübernahme im Steigen begriffen ist als
natürliche Folge der fortschreitenden Gesun¬
dung unserer gesamten Wirtschaft , der Förde¬
rung unserer Bevölkerungspolitik von der
steuerlichen Seite her und das damit zusam¬
menhängende Problem der Raumbeschaffung,
der Kolonien . Es sprach dann der Reichs¬
schatzmeister Schwarz über die Verwendung
der Parteigelder , Reichszeugmeisterei, Hilfs-
kasse und dergl . Dann kam Dr . Goebbels , der
keinen Vortrag hielt wie die anderen Redner,
sondern ein Zwiegespräch veranstaltete , wobei
die Kreisleiter Fragen stellten über Sachen,
die ihnen auf der Seele brannten . An einem
anderen Tag sprach Göring , neuerdings der
Sonderbeauftragte des Führers für Roh¬
stoff- und Devisenfragen , der die Versamm¬
lung immer und immer wieder begeisterte.
Weiter seien n. a . noch erwähnt Kerrl , der
Minister für kirchliche Angelegenheiten,
Darre , der Reichscrnährungsminister , der
davon sprach, daß die Ernährnngsfrage keine
Frage mehr ist, daß jedoch ab und zu vorüber¬
gehend irgend ein Bedürfnis knapp werden

könnte , daß aber , wie gesagt , das deutsche Volk
trotzdem zu leben habe . Und dann kam der
große Tag , der zugleich der Abschluß dieser
lehrreichen Tagung sein sollte. Den Kreis-
leitcrn wurde das Glück zuteil , daß der Füh¬
rer sie besuchte und zu ihnen , jawohl ganz
allein zu ihnen , sprach. Selbst für den ältesten
Parteigenossen ist cs immer und immer wie¬
der ein Erlebnis , diesen einzigartigen Men-
schenführer — unseren Führer — sprechen und
hören zu dürfen . Der Führer zeigte wie in
den uns umgebenden Staaten Dinge sich ab¬
spielen, die uns die Gewißheit geben, daß wir
der übrigen Welt 10—15 Jahre voraus ,sind
und daß zuguterletzt das Dichterwort „am
deutschen Wesen wird die Welt genesen" noch
wahr werden wird . Reicher Beifall belohnte
den Kreisleitcr für seine trefflichen, stellen¬
weise nicht ohne Humor vorgetragenen Aus¬
führungen . KreiSgeschäftsführer Rothfuß,
der den Abend leitete , sprach noch über die
Notwendigkeit des Beitritts zur NSB . In
der üblichen Weise klang sodann dieser wirk¬
lich wertvolle Abend aus.

_

Ein " zehn tägiger Kurs über Erziehungs¬
fragen veranstaltete der Reichsmütterdienst im
Deutschen Frauenwerk im Saale der Kirche
für etwa 10 Teilnehmer im Alter von 17—15
Jahren . Die Kursabende begannen jeweils
um 20 Uhr und waren für jede künftige
Frau und Mutter eine besonders günstige Ge¬
legenheit , unter der Leitung einer erfahrenen
Lehrerin , Fräulein Kick-Ulm , durch gegensei¬
tige und offene Anssprache die schwierigen
und verantwortungsvollen Fragen der Kin-
der -Erziehung vom Kleinkindesalter bis zum
Jugendlichenalter zu klären und sich Rat und
Anregung zu holen über Ziele , Grenzen , Mit¬
tel und Wege der Erziehung , Vcrerbnngs-
fragcn , Nein -Alter , Kinderphantasie , Kinder-
Fragen und -Antworten , Kinder -Unarten,
Umwelt , sittlich-religiöse und nationale Er¬
ziehung . Am Schluffe fand ein Teeabend statt,
der mit einer Ausstellung der gefertigten

Bastelarbeiten verbunden war . Dabei dankte
Frl . Stürmer  auch im Namen der Kurs¬
teilnehmer für die vielen Anregungen . Eine
weitere Veranstaltung für die Frauen — aber
auch Männer durften anwesnd sein — war
ein Wcrbevortrag über elektri¬
sches Kochen  im „Ochsen"-Saale mit dem
Ziele , die elektrische Küche auch in unserem
Versvrgungsgebiet einzuführcn , dem einheimi¬
schen Elektrogewerbe Arbeit zu verschaffen
und jeder Hausfrau die ungeahnte Annehm¬
lichkeit und vielseitige Verwendungsfähigkeit
der elektrischen Küche zu zeigen . Neben dem
Interesse haben die unentgeltliche Verabrei¬
chung von Kostproben und die kostenlose Ver¬
losung wertvoller elektrischer Hausgeräte an
die Besucher viel dazu beigetragen , daß die
Veranstaltung der Elektro - Gemeinschaft
„Württ . nördlicher Schwarzwald " in Calw,
Mitglicdswerk Gemeindeverband Elektrizi¬
tätswerk Teinach einen vollen Saal hatte.
Endlich sei noch erwähnt , daß über 60 Frauen
des kirchlichen Frauen Werks  vom
Kirchspiel Schömberg einen schon lange ge¬
planten Ausflug  nach Ludwigsbnrg mach¬

ten , Ws sie neben ihrem Hauptziel , die Wer-
nerschcn Anstalten , auch das Grab des Königs
besuchten und dem Schloß sowie Monrcpos
einen Besuch abstatteten . — Größten Eindruck
hiuterließ der Großfilm „Friesenno  t ".
Recht anschaulich und lebendig wurde dabei
das Leben friesischer Auswanderer ins Wolga-
gebict , die dort ein abgeschlossenes Dasein
führten , bis die Tscheka sie aufspürte . Ein
Kampf zweier Rassen , zweier Weltanschauun¬
gen setzte ein . Das Ganze ist ein Film von
stärkster Dramatik und unerhörter Leiden¬
schaft.

Enzklösterle , Ist. Mai . Die 28 Jahre alte
Hausangestellte Frida Mast geriet durch
Scheuen der Pferde , mit denen sie auf den
Acker gefahren war , unter den Wagen und
wurde ein Stück Wegs geschleift. Die ernst¬
haften Verletzungen machten eine Verbrin¬
gung in das Kreiskrankenhaus notwendig.

froLkWüeil Mer froMWZMWer-MiIeli?
Eine wichtige Feststellung

Neuenbürg , 12. Mai.
Wer Gelegenheit hat und sich die Mühe

nimmt , gegenwärtig einen Spaziergang durch
unsere Obstgärten zu unternehmen , kann zu
seinem Leidwesen beobachten, wie sehr das
Frostwetter der letzten Wochen unserem Früh¬
obst geschadet hat . Da stehen die Kirschbäume
mit welken Blättern , ohne Frucht und ohne
Leben. Von weitem schon sieht man ganze
Anlagen rotlenchtend in einer Verfassung , daß
man deren Besitzer nur aufs tiefste bemitlei¬
den kann . Tröstlich hiebei ist lediglich der
Umstand, daß nicht alle  Baumanlagen so
vom Unglück getroffen sind, sondern daß ein
Teil derselben reichen Blatt - u . Fruchtbehang
zeigt, einen Frnchtbehang , der , wenn nichts
dazwischen kommt, zu einer erträglichen Ernte
die Hoffnung gibt . Nur wundert uns , daß
diese Baumgruppen in nächster Nähe der so
vom Unglück verfolgten anderen Anlagen
stehen.

Beim Nachsinnen über diese Dinge kommt
uns Kreisbaumwart Schee rer zu Hilfe , der
uns eine ganze Anzahl von Zweigen auf den
Tisch legt , die er von einer Inspektionsreise
durchs „Untere Amt " mitgebracht hat . Leider
muß auch Herr Scheerer das oben Gesagte
vollinhaltlich bestätigen , allerdings mit ande¬
rer Begründung.

Es zeigte sich nämlich , daß die gewaltigen
Schäden nicht vom Frost , sondern vom
Frostnachtspanner angerichtet wurden.
Auf jeder Markung stehen Hunderte von
Kirschbäumcn , dir von der Raupe des

Frostnachtspanncrs zerfressen sind.
Und wenn die Frühobstbäume der gefräßigen

Raupe nicht mehr genügend Nahrung bieten,
das heißt , wenn Frucht und Blätter ausge-
frcssen sind, daun kommen andere Obstsorten
an die Reihe . Schon konnte der Zweig eines
Apfelbaumes in der gleichen Verfassung vor-
gezcigt werden.

Das uns überbrachte Anschauungsmaterial
ist so überzeugend , daß jeder Zweifel ausge¬
schlossen ist. Haufenweise sitzen die Raupen
des Frostnachtspanners unter den Blättern
und nagen und nagen , bis nur noch kümmer¬
liche Reste derselben übrig geblieben sind. Aber
nicht nur die Blätter , sondern auch die Früchte
fallen dem Vielfraß vollständig zum Opfer.

Die Bäume leiben unter dieser Plage so
sehr, daß sie schließlich eingehen , weil sie
durch den Verlust der Blätter wichtiger

Baustoffe beraubt sind.
Das Schlimmste an dieser Feststellung ist, daß
nicht nur die Banmeigentümer empfindlich zu
Schaden kommen, sondern daß auch die Allge¬
meinheit einen Verlust zu buchen hat , der in
diesem Jahr nicht wieder gut gemacht werden
kann. Wären rechtzeitig  Leimringe an¬
gelegt worden , so hätte eine Zerstörung in
diesem Ausmaß niemals stattfinden können.

Wasist  n u n z u t u n ? Die so befallenen
Bäume müssen schleunigst mit arsenhaltigen
Mitteln bespritzt werden , damit die Raupen
massenweise umkommen , denn sonst besteht
die Gefahr , daß auch die übrigen Bäume in
der gleichen Weise heimgesucht werden . Da
darf es kein eigensinniges Beiseitestehen geben.
Der nationalsozialistische Staat hat ein Recht
zu fordern , daß das dem Einzelnen anver¬
trante Gut in seinem Sinne verwaltet wird.

A

Links:  Vom Frostnachtspanner unberührter Zweig . Mitte:  Angefressener Zweig.
Rechts:  Frucht und Blätter vollständig vertilgt . Die abgsbildeten Aeste stammen aus der

Gegend Ottenbansen —Niebelsbach . (Photo : Ruff .)

Amtl.NSDAP'Rllchrichjen

mit

NS -Frauenschaft Neuenbürg . Donnerstag
20.15 Uhr Gymnastik im Heim . Die Block-
wartinnen , die ihre Pflegestellenkarten noch
nicht abgegeben haben , wollen dieselben sofort
abgeben . (Volle und leere Karten .)

Befehl der Gebietssührung
Dienst am 16./17 . Mai

Am I6./I7 . Mai findet der diesjährige
Sammeltag der Hitler -Jugend und des deut-
ichen Jugendherbergwerks statt . Tie Führer
und Führerinnen der Gliederungen der Hit-
ler-Jugend werden hiemit angewiesen , sich
selbst und ihre ihnen unterstellten Einzelhei-
ten ganz für den Erfolg der Sammlung ein-
zusetzen. Am I6./17. Mai 1936 unterbleibt
leder andere HJ .-Tienst.

HI Schar Neuenbürg . Kameradschaften 1,
2 und 14 Punkt 20 Uhr Antreten vor der
Turnhalle . SZ üben im Schnlhans.

Der Gcff . 1/126.

Hofen a. Enz , 10. Mai . Die Ortsgruppe
der NSDAP konnte gestern ihr fünfjähriges
Bestehen feiern . Als ersten Akt der Feier er¬
füllte sie eine Dankespflicht gegenüber ihrem
verstorbenen Mitglied Friede . Heller,  in¬
dem eine Abordnung aller abkömmlichen Poli¬
tischen Leiter nachmittags au seinem Grabe
eineu Kranz niederlegte und eine Ehrenwache
von vier Mann von 3—1 Uhr stellte. Abends
erfolgte bei den Klängen des Badenweiler
Marsches unter Vorantritt des Kreisleiters
der Aufmarsch der Fahnen in der Gemeinde¬
halle, anschließend der Einmarsch des BDM
mit Gesang . Ein Wechsel-Sprechchor , ein Aü-
gangsgesang und schon war der eindrucksvolle
Austritt beendigt . Ortsgrnppenleiter Lemp-
penau  begrüßte die Volksgenossen, insbeson¬
dere Kreisleiter Böpple.  Dann wurde des
verstorbenen Mitgliedes Fr . Heller  ehrend
gedacht, indem die Anwesenden grüßend die
Hand erhoben , während die Musik das Lied
vom guten Kameraden intonierte . Hierauf
gab Ortsgruppenleiter Lemppenau einen ge¬
schichtlichen Ueberblick über die Geschichte der
Ortsgruppe . Diese Ausführungen ergänzte
Pg . Pfarrer Schäffer  durch persönliche Er¬
innerungen und Bemerkungen.

Kreisleiter Böpple  führte i» ci>mx kur¬
zen Ansprache n. a . ans , wie noch vor wenig
Jahren das deutsche Volk nicht glauben wollte,
daß der Nationalsozialismus das Heil bringen
werde . In den letzten 15 Jahren sei dem
deutschen Volk der Glaube au die Regierung
genommen worden . Wenn trotzdem heute das
Volk geschlossen hinter dem Führer stehe, so
sei dennoch noch nicht die Idee , die Weltan-

Wctterbericht des Neichsweltcrdienstes,
Ausgabeort Stuttgart

Aus der Rückseite der über Polen und dem
Baltikum liegenden flachen Truckstörung ge¬
langten in Bodennähe etwas kühlere Luft-
masten zu uns . was besonders im Süden
zeitweise noch starke Bewölkung , jedoch hoch-
stens zu geringsügigen Niederschlägen Anlaß
gibt . Zwar gleichen sich die Druckunterschiede
über Mitteleuropa allmählich aus , doch wirs
der Witterungscharakter trotzdem noch eine
leichte Unbeständigkeit zeigen. Ein weilerer
Temperaturrückgang ist nicht mehr zu er¬
warten . da die Zufuhr von Kaltlust im Ab¬
flauen ist.
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Voraussichtliche Witterung:
Schwache Winde , wechselnde, zeitweise, beson¬
ders im Süden , aber noch starke Bewölkung,
meist trocken, Temperaturen gleichbleibeno
oder leicht ansteigend»
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